
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Plan hinaus

Führend unter
den Ersten

Gestern hat das Kollektiv des Sowchos Suworowski, Rayon Makinsk, 
Gebiet Zelihograd, das Jahressoll in der Heubeschaffung erfüllt. Wir spra­
chen den Sowchosdirektor Viktor Dietrich und den Sekretär der Parteior­
ganisation dor Wirtschaft Pjotr Wesselow. Im Sowchos sind 7 500 Tonnen 
hochwertiges Heu fertiggestellt und die Futterbeschaffung geht weiter. Man 
hob hervor, daß die Mechanisatoren der zweiten Abteilung, die Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs um Überbietung der Auflagen in der Fut- 
terbeschaffung, den ersten Platz im Sowchos innehaben und schon lange 
überplanmäßig Heu fertigstellen.
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PER REPUBLIK
TSCHIMKENT. „Jeden Tag — an­

derthalb Solls!" — so lautet die 
Arbeitsdevise der Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs in der 
Konlektionsfabrik „Woßchod", de­
ren Erzeugnisse weit über den 
Grenzen Kasachstans gefragt sind. 
Das Kollektiv des drihgrößren Be­
triebs der Republikbranche hat sich 
in diesem Jahr vorgemerkt, über­
planmäßige Erzeugnisse im Wer­
te von 523 000 RuDel zu produzie­
ren. Auch wird um die Steigerung 
der Qualität der Herren- und Da­
menoberbekleidung gerungen. So 
heißt es in den sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs: Im 
ersten Jahr des neuen Planjahrfünfts 
die Qualität der Erzeugnisse um 
weitere 8 Prozent heben. Allein 
durch diese Maßnahme beabsichtigt 
man im Betrieb, 3 Millionen Rubel 
Einkommen zu buchen.

ARKALYK. Neun weitere Kollek­
tive der Verwaltung „Turgaishil- 
stroi“ sind auf wirtschaftliche 

^Rechnungsführung übergegangen. 
Als erste in der Verwaltung naoen 
die Brigaden um A. Chishin, T. 
Sheltous und R. Bickel diese wert­
volle Neuerung in ihre Praxis ein­
geführt. Heute ist die Verwaltung 
mit der Errichtung von aentzehn 
Objekten kultureller Bestimmung 
beauftragt. Die Bauarbeiter sind 
entschlossen, sie nur mit der Note 
„Ausgezeichnet" an die Staarskom- 
mission zu übergeben.

UST-KAMENOGORSK. In den 
nördlichen Rayons des Gebiets 
Ostkasachstan werden die letzten 
Vorbereitungen zur Erntekampagne 
81 getroffen, die bereits in weni­
gen Tagen beginnen soll. Sacnkun- 
dig und organisiert bereiten sich 
auf den bevorstehenden Einsatz 
die Kraftverkehrsbetriebe der Ge- 
bieishauptstadt und der Rayonzen­
tren vor. Es sind schon über 2 500 
Autozüge komplettiert worden, die 
bei der Beförderung des Getreides 
des ersten Jahres des 
Jahrfünfts eingesetzt 
Im Rayon Glubokoje 
Autozüge arbeiten, 
hat sich verpflichtet, 
und mehr Getreide zu transportie­
ren.

KUSTANAI. Vor kurzem ist die 
Montage der neuen Stromleifung 
LEP 200 abgeschlossen worden, die 
die entlegenen Rayons mit dem 
Zentralnefz verbindet. Die Montage 
der neuen Leitung erfolgte unter 
schwierigen Aroeitsbedingungen 
und bedurfte einer neuen Tecnnolo- 
gie. Dabei haben die Brigaden von 
A. Kurilin, G. Tscherepanow, O. 
Harke und P. Schneider aus dem 
Betrieb „Kustanaienergomontash" 
besonders viel Fleiß und Können 
an den Tag gelegt. Jede der Bri­
gaden erfüllte ihr Tagessoll zu 140 
und mehr Prozent. Die Montage­
fristen der neuen Leitung sind um 
zwei Wochen gekürzt worden.

SCHEWTSCHENKO. Immer neue 
Kolchose und Sowchose des Ge­
biets Mangyschlak nehmen in ihre 
Praxis den gewinnbringenden Wirt­
schaftszweig — die Karakulschaf­
zucht — auf. Dieser Tage lieferte 
der Kolchos „Aiga" eine Partie von 
Karakulfellen an 
punkte und buchte 
über' 175 000 Rubel 
Zur Lieferung 
hoher Qualität bereifen sich auch 
die Sowchose „Tasterekski", „Sna- 
mja Kommunisma", „Okfjabr" sowie 
die Kolchose „Baumann", „Dshan- 
gildin" und andere vor.

neuen Plan­
sein werden, 
werden 500 
Jeder Wahrer 
4 000 Tonnen

die Erfassungs- 
mit einem Mal 

Reingewinn, 
von Karakultellen

Dor Heute feiern Einzug
Mit jedem Jahr verschönern 

sich die Dörfer und Siedlungen 
des Gebiets Nordkasachstan. Hier 
werden neue bequeme Wohnun­
gen für die Dorfleute gebaut, 
breite asphaltierte Straßen ge­
legt. Die meisten Agrarbetrtebe 
führen die Bauarbeiten nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung aus.

Heute kennt man lm Gebiet 
gut die Leistungen der Bauleu­
te aus dem Sowchos „Put I1J1- 
tscha", Rayon Sowjetski. Die 
vier Bauarbelterkollektlve. die 
an der Errichtung neuer Wohn­
häuser sowie einer Schule und 
einer Kinderkombination be­
schäftigt sind, arbeiten nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung. Das erleichtert den Bau­
leuten und gleichzeitig auch dem 
Sowchos die Aufgabe. So haben 
die Brigaden ihre Auflagen, für 
sechs Monate des laufenden Jah­
res wesentlich Überboten 
Häuser mit einer Nutzfläche von 
472 Quadratmetern an 
Staatskommission übergeben.

„Unsere Arbeit wurde mit 
.ausgezeichnet' elngesch ätzt.

und

die

Erfolgreich und organisiert 
verlief die diesjährige Sommer 
schur der Schale- im Karl-Marx- 
Kolchos, Gebiet Pawlodar. An 
die Erfassungsstellen wurden 
über -1 000 Kilogramm hochwer­
tige Wolle geliefert, wodurch 
der Agrarbetrieb einen großen 
Reingewinn buchte.

„Gewöhnlich verlief die Schaf­
schur unter angestrengten 
hältnissen", erzählte f’ 
Jung, einer der besten 
Züchter des Kolchos. „Wir 
ten mit eigenen Kräften 
auskommen, so daß wir 
Sommer gezwungen waren. 
Mechanisatoren bei dieser Kam­
pagne einzusetzen. Selbstver­
ständlich wirkte das auf die 
Qualtät der Schafschur, weil die 
meisten Neulinge keine Fertlg-

Ver- 
Heinrich 

Vieh- 
konn- 
kaum 
jeden 

, auch

Heubeschaffung 
dauert fort

In hohem Tempo und mit Ein­
haltung aller agrotechnischen 
Vorschriften verläuft die Heube­
schaffungskampagne in allen 
Landwirtschaftsbetrieben des Ge­
biets Aktjubinsk. Die Heumahd­
technik wird in Dreischichtever­
fahren eingesetzt. Besonders er­
folgreich ist die Futterzuberei­
tung im Lenin-Kolchos, Rayon 
Batamschin'sk, organisiert. Über 
die Arbeit des örtlichen Komple­
xes für Futterbeschaffung meldet 
uns- unser ehrenamtlicher Kor­
respondent Hieronymus KELLER­
MANN:

Im Volksmunde heißt es. Wer 
gut futtert, der gut buttert. An 
diesen Spruch hält man sich stets 
im Lenin-Kolchos. .Jedes Jahr 
bemühen sich die Viehzüchter 
und Mechanisatoren einen rei­
chen Futtervorrat für die Vieh­
herden zu beschaffen, um eine 
gute Winterung zu sichern. 
Auch In diesem Sommer ist man 
im Agrarbetrieb wirtschaftlich 
und mit viel Sachkenntnis an die 
Lösung dieser Frage herange­
gangen. Noch lange vor Beginn 
der Kampagne hatte man einen 
konkreten Plan erarbeitet, Fut­
terbeschaffungsgruppen gegrün­
det und sie mit der nötigen 
Technik komplettiert. Bereits 
die ersten Arbeitsergebnisse bei 
der Heumahd zeigten, daß die 
ergriffenen Maßnahmen richtig 
waren. Die Mechanisatoren 
P. Pilzik, J. Kuckel, W. Gier, 
W. Kirschmann und andere er­
füllten Ihre Tagessolls zu 140 
un-d mehr Prozent.

Gegenwärtig sind zu den 
Heuböden bereits 20 000 Tonnen 
hochwertiges Heu, 15 000 Ton­
nen Welksilage und viel Grob­
futter gebracht. Der Plan In der 
Futterbeschaffung ist erfüllt, 
doch die Mechanisatoren führen 
die Kampagne weiter. Dem Auf­
ruf der Kustanaler Mechanisato­
ren wird würdige Folge gelei­
stet.

heutigen Forde- 
dle Bauarbeiter 
nachzukommen."
1981 Ist vorge-

un-d das freut uns sehr", sagt 
Woldemar IJerfordt, der Baulei­
ter des Kolchos. „Hohe Qualität 
Ist Hauptangelegenheit Jedes 
Bauarbeiters, und wir geben uns 
alle Mühe, den 
rungen, die an 
gestellt werden,

Für das Jahr 
sehen, Bauarbeiten für über eine 
Million Rubel auszuführen. Das 
sind also 30 Zwei- und Drelfa- 
mlllenhäuser, eine ganze neue 
Straße. Im Sowchos Ist es schon
zur Regel geworden, daß die 
Bauleute alle Arbeiten lm Kom­
plex ausführen und die Häuser 
schlüsselfertig an die Dorheute 
übergebep.

,.Im kommenden Sommer wol­
len wir mit der Errichtung ei­
nes neuen Dorfklubs beginnen", 
teilte mir Ilerfordt mit. „Noch 
schöner soll unser Heimatdorf 
werden, noch besser das Leben 
der Ackerbauern."

Vitali L1SUN

Gebiet Nordkasachstan 

kasganer Grubenbautrusts ..50 
Jahre der UdSSR". Die Einfüh­
rung fortschrittlicher Arbeits­
technologie sowie progressiver 
Arbeitsmethoden ermöglichen es 
den Kollektiven des Trusts, die 
Produktionseffektivität fortwäh- 

kelten hatten. In diesem Som­
mer haben wir den Arbeitsprozeß 
völlig neugestaltet und sind mit 
eigenen Kräften ausgekommen. 
Das Resultat: Die Wolle wurde 
nur erster und zweiter Katego­
rie angenommen."

Jedes Ja.hr erweitert der Kol­
chos seine Kapazitäten, um den 
hohen Vorgaben nachzukommen. 
Im Perspektivplan ist vorgese­
hen, neue mechanisierte Ställe 
zu errichten, die den Viehzüch­
tern die Arbeit wesentlich erleich­
tern werden. Auch baut man im 
Kolchos auf den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Viehzüch­
tern, der zu einem wirksamen 
Hebel der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität geworden ist. 
Gut gestaltet war der sozialisti­
sche Arbeitswettstreit auch ' 
diesem Sommer, So haben 
Viehzüchter 
jew, K. 
A. Wagner 
schoren.

in 
die 

II. Jung, A. Pryga- 
Dussembajew und 
bis 420 Tiere ge-

Peter WIEBE, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Die Frage über die Arbeits­
organisation kam auf die Tages­
ordnung, als man im Armaturen­
werk den neuen Abschnitt — 
die Gießerei — seiner Bestim­
mung übergeben hatte. Ohne 
lange zu überlegen, entschloß 
man sich damals für die wirt­
schaftliche Rechnungsführung, 
war sie ja zu Jener Zeit sehr 
verbreitet unter den Industriebe­
trieben der Gebietshauptsiadt. 
Gesagt — getan. Aber recht 
bald stellte es sich heraus, daß 
es bei Anwendung der neuen 
Methode — dem einheitlichen 
Auftrag — und der alten Wirt­
schaftsform — dem Stücklohn­
verfahren — nur wenig Unter­
schied gab. Die Tagesleistungen 
blieben dieselben, genau wie 
früher passierten öfters Still­
stände. Der einzige Ausweg war 
also: Sich die Sache nochmal 
gründlich überlegen und die zu­
gelassenen Fehler beheben. Ja, 
und Fehler gab's viele. Zum 
Beispiel, die Formalität beim 
Übergang zur neuen Arbeitsor­
ganisation. Der Vertrag blieb 
nur auf dem Papier, in der Tat­
sache aber arbeitete jeder für 
sich selbst, obwohl spezialisier­
te Großbrigaden gegründet wa­
ren. Niemanden Interessierte der 
Grad der Arbeitsbeteitigung, 
auch die gesamte Brigadentages­
leistung ging keinen an.

Wie steht es Im Armaturen­
werk heute In Hinsicht Briga-

^jCPuBsschloa unserer Heimat
Lettische SSR

Mit vereinten 
Kräften

Die Spezialisierung der Kolcho­
se und Sowchose des Rayons Valk 
ergibt Tausende Tonnen zusätzli­
cher Erzeugnisse.

Früher erzeugte jeder Kolchos 
und jeder Sowchos des Rayons 
zehn und mehr Arten pflanzlicher 
Erzeugnisse, baute selber das 
Saatgut an, hielt eine Kuhherde, 
mästete Kälber, Schweine und Ge­
flügel. Es mangelte an Kräften 
und Mitteln für die dynamische 
Entwicklung einer solchen vielsei­
tigen Wirtschaft. Zur Zeit spezia­
lisiert sich nur ein Kolchos auf die 
Schweinemast, dafür beträgt die 
Jahresleistung des örtlichen Kom­
plexes 24 000 Tiere. Mil der Mast 
von Bullenkälbern befassen sich 
drei Wirtschaften. Die Konzentrati­
on der Produktion ermöglichte es 
ihnen, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern und die Mast wesentlich 
zu intensivieren.

Auch im Pflanzenbau sind eben­
solche Wandlungen vor sich ge­
gangen. Getreidesamen werden in 
vier und mehrjährige Gräser in 
drei Wirtschaften angebaut. Es ist 
selbstverständlich leichter, nur sie 
statt alle Wirtschaften des Rayons 
(wie früher) mit entsprechenden 
Ausrüstungen für das Trocknen 
und die Reinigung des Saatguts 
auszurüsten und mit Kadern zu 
versorgen.

Es ist von großer Bedeutung, 
daß die Arbeitsenllohnung der Me­
lioratoren, Reparatur- und Bauar­
beiter, Genossenschaftler und 
Agrochemiker des Rayons, die zur 
Agroindustrievereinigung gehören, 
vielfach von den Hektar- Milcher; 
trägen und 'Gewichtszunahmen ab­
hängt. Ihre Arbeit wird von d?m 
strengen und objektiven Examina- 

steigern, hohe Lelstun- 
erzlelen.

Besonders gut arbeitet die 
Verwaltung Nr. 2, die im Wett­
bewerb der Trustabteilungen füh. 
rcnd ist. Allein In sieben Mona­
ten dieses Jahres hat das Kollek­
tiv der Verwaltung überplanmä­
ßige Arbeiten für 4 Millionen

Wartungsstellen 
für „Moskwitsch“

Die Alma-Ataer Filiale des 
Unionslnstituts „Gipropromsel- 
stroi" hat mit der Projektierung 
des neuen Werks für Überho­
lung und technische Wartung 
von Personenkraftwagen „Mo- 
skwltsch 412" begonnen. Gleich­
zeitig projektiert man auch den 
Abschnitt für Restaurierung von 
alten Werkstücken für die Wa­
gen „Lada" und „Saporoshez".

Es ist beschlossen worden, 
das Hauptwerk für Überholung 
und technische Wartung von 
Pkws in Taldy-Kurgan zu er. 
richten un-d den Abschnitt für 
Restaurierung von alten Werk­
stücken — in Uschtobe. Mit 
der Errichtung des Abschnitts 
wird der Industriekomplex des 
Experimentalwerks Uschtobe 
vollendet sein.

Wie man mir im Ministerium 
SSR mitteilte, sollen im Taldy­

Vorteile der Methode
In immer neuen Produktionskollektiven der Republik wird der einheitli­

che Brigadenvertrag in die Praxis eingeführt. Wie die Erfahrungen zeigen, 
ist die wertvolle Neuerung ein wirksamer Hebel der Steigerung der Pro- 
duktionseffektivität und -qualität und bietet den Brigaden gute Möglichkei­
ten, die inneren Produktionsreserven voller zu nutzen. Mit jedem Tag weifet 
sich diese Bewegung auch im Gebiet Semipalatinsk. In über 230 Betrieben 
des Gebiets arbeitet man heute nach dem einheitlichen Auftrag.

das 
des

denform der Arbeitsorganisati­
on? Wenden wir uns einem cha­
rakteristischen Beispiel zu, 
wohl*  für alle Kollektive 
Betriebs typisch ist.

Die Dreherbrigade von Valerl 
Grebennikow ist nicht groß und 
zählt nur fünf Mann. Fünf Jah­
re üben die Grebennlkow-Leute 
ihren Beruf aus, eine relativ kur­
ze Frist, aber in dieser Zelt ha­
ben sie es zu hohen ökonomi­
schen Leistungen gebracht. Das 
erste, was bei der Analyse der 
wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Kollektivs 
gestiegene 
Hier eine 
noch vor
Brigadenvertrag, machte die 
gessollerfüllung nur selten 
—110 Prozent aus. Heute 
die Kennziffer 140 Prozent 
gesnormerfüll.ung folgerichtig.

....... Tätigkeit des 
auffällt, ist die rapide 

Arbeitsproduktivität.
Angabe: 1977, 
dem Übergang

also 
zum
Ta- 
105 

ist
Ta-

tor — deip Endresultat — einge­
schätzt und analysiert.

Nach Berechnungen der Ökono­
men der Akademie der Wissen­
schaften der Lettischen SSR, die 
die Grundprinzipien der Tätigkeit 
der Agroinduslrievereinigung aus­
gearbeitet haben, können . die 
Landwirtschaftsbetriebe des Ray­
ons die Produktion von Fltiscn- 
und Milcherzeugnissen im Plan­
jahrfünft durch Kooperation und 
Spezialisierung mehr als aut das 
Anderthalbfache und von Getreide 
um 40 Prozent vergrößern.

Die Agroindustrievereinigung im 
Rayon Valk ist eine der sechs ähn­
lichen in Lettland. Sie alle haben 
in der Praxis die Effektivität sol­
cher Wirtschaftsführung bestätigt.

Usbekische SSR ------------------------

Kanal wurde 
rekonstruiert

Iin Süden der Hungersteppe hat 
der Wasserstrom sich verdoppelt. 
Dieser Tage war man hier nm der 
Rekonstruktion fertiggeworden, 
und der handgeschaffene Fluß 
trägt nun mehr als 500 Kubikme­
ter Wasser pro Sekunde.

Um den Kanal breiter zu ma­
chen und zu vertiefen, brauchte er 
nicht abgeriegcll werden. Das Be­
rieselungswasser kam ununterbro­
chen auf die Felder auch während 
der Erdarbeilen. Die Erde wurde 
mit schwimmenden Naßbaggern 
auf dem ganzen 150 Kilometer lan­
gen Lauf des Kanals „ausge­
schöpft'*.

Die Rekonstruktion der größten 
Wasserader Usbekistans war durch 
den Angriff auf das Neuland der 
Dshisak-Steppe bedingt. Die „Ka­
pazitäten” des Kanals, über den 
die Gewässer des Amudarja in die 
Steppe gelahgcn, reichten plötzlich 
nicht mehr aus für die Beriese­
lung der größer gewordenen Fel- 

Rubel ausgeführt und 84 000 
Tonnen Erz befördert. Beispiele 
selbstloser Arbeit liefern die 
Brigaden von Alexander Kalinin 
und Wladimir Popow.

Alexander STUBE

Dshcskasgan

Kurganer Werk jedes Jahr nicht 
weniger als 500 „MosKwitsch"- 
Wagen überholt werden. In Zu­
kunft beabsichtigt man hier eine 
Taktstraße für Überholung von 
GAS 53-Motoren zu bauen.

Der Abschnitt für Wiederher­
stellung von Werkstücken in 
Uschtobe soll zu einem neuen 
Zentrum der technischen War­
tung von Pkws un-d Kraftwagen 
werden. Hier wird man jedes 
Jahr über 300 Baugruppen für 
die Wagen „Moskwitsch" und 
„Lada" überholen und zusätzli­
che Arbeiten für 400 000 Ru­
bel ausführen.

Die Errichtung der neuen tech­
nischen Zentren soll bereits im 
Dezember dieses Jahres begin­
nen.

Alexej WDOWIN
Alma-Ata

„Qualität? Na klar, die Quali­
tät wird vor allem in Betracht 
gezogen, Ist sie ja das Haupt­
kriterium bei der Einschätzung 
des Geleisteten", meint der Bri­
gadier Grebennikow.

Ein anderes Moment, welches 
man nicht verschweigen darf. 
Wie bekannt, bekommt die Bri­
gade. die nach einheitlichem 
Auftrag arbeitet, eine konkrete 
Vorgabe: Soundsoviel muß ge­
tan werden. Wie die Aufträge 
im Kollektiv aufgeteilt werden, 
ist Eigensache. Doch dab^l äu­
ßert sich das Prinzip des Kol­
lektivismus. Ein jeder ist für 
den Erfolg des Kollektivs ver­
antwortlich, ein jeder ist an der 
Überbietung des Vorgemerkten 
interessiert. Und das nicht nur 
wegen des hohen Verdienstes. 
Da tritt die moralische In'eres- 
slertheit In den Vordergrund.

„Vieles hat sich in'unserem 
Kollektiv auch In Frage der Or­

der. Es wurde beschlossen, die 
Durchlaßfähigkeit der Magistrale 
zu verdoppeln. Gleichzeitig wurden 
auch alle abzweigenden Wasserlei­
tungen rekonstruiert.

In Übereinstimmung mit dem 
Komplexprogramm zur Erschlie­
ßung von neuen Ländereien wer­
den in Usbekistan sowohl funktio­
nierende Wasserleitungen rekon­
struiert als auch Dutzende neue 
verlegt.

Ukrainische SSR ---------------------

I

Das „goldene Flöz"
Die Brigade des Staatspreisträ­

gers der UdSSR W. Pintschuk 
aus der Grube „Odcsskaja" hat seit 
Belastung des Fließbands auf das 
Jahresbeginn 100 000 Tonnen über­
planmäßiges Anthrazit gewonnen. 
Das ist die wesentlichste Überbie­
tung der Aufgabe unter den me­
chanisierten Komplexbrigaden des 
Gebiets Woroschiiowgrad.

Das einen Meter große Flöz, das 
vom Kollektiv W. Pinlschuk abge­
baut wird, nennen die Grubenar­
beiter „golden". Es ist sehr gün­
stig für den Einsatz der modernen 
Kohlenverhautechnik. Speziell für 
dieses Flöz halten die Konstruk­
teure einen mechanisierten Kom­
plex vom Typ KM-87 geschaffen 
und nach ihm den hydraulischen 
Ausbau „zugeschnitten’". Jedoch 
rechtfertigt dieses Flöz nicht al­
lerorts seinen Namen, und es ist 
nicht leicht zu bezwingen.

Für die Brigade W. Pintschuk 
wurde cs ergiebig dank den gol­
denen Händen der Arbeiter. Sic 
ermitteln stets Reserven zur Erhö­
hung des Nutzeffekts leistungsstar­
ker Fechnik. Um den Förderer zur 
Abbaufront nachzuziehen, muß der 
Streb in manchen Brigaden min­
destens im Laufe einer Schicht 
stillgelegt werden. Die Mechanisa­
toren um W. Piiitscliuk schaffen

Mit allem 
Komfort

Auf den täglichen Operativ­
versammlungen der Hüttenwer­
ker .des Ust-Kamenogorskcr Blel- 
und Zinkkombinats ,.W. I. Le­
nin" kann man regelmäßig sol­
che Worte hören: „Wie steht es 
in Woltschlcha?" Es geht um 
das Dorf Woltschlcha, das noch 
vor kurzem als unperspektivisch 
galt und wo abseits der großen 
Autostraßen nur fünfzehn Rent- 
nerfamiilen wohin len. Zur Zelt 
erlebt das alte Dorf sein Wie­
dererstehen.

„Wir machen nicht nur die 
brachliegenden Ländereien Im 
Vorland des Altaigeblrges ur­
bar", sagte einem KasTAG-Kor- 
respondenten der stellvertretende 
Direktor des Kombinats B. Tscher- 
nolowski. „Der Bau eines Agro- 
städtchens mit städtebaulichem 
Komfort wird es ermöglichen, 
einen Hilfsbetrieb auf moderner 
industrieller Grundlage zu grün­
den. Zur Zeit bringen die Hütten­
werker die erste Gersteemte ein. 
beschaffen Heu für die Kühe und 
sind bald mit dem Anschluß des 
Dorfes Woltschicha an die Ver­
bindungsleitung und das Stra­
ßennetz fertig.

Laut sozialistischen Verpflich­
tungen für das erste Jahr des neu­
en Planjahrfünfts ist vorgesehen, 
für die gesellschaftseigenen Tie­
re mindestens 40 000 Deziton­
nen Futter zu beschaffen.

aus­
gibt

ganisatlon des sozialistischen Ar­
beitswettstreits verbessert“, er­
zählte Valeri Grebennikow. 
„Wenn wir früher nur um die 
Steigerung der Tagesleistungen 
gerungen haben, nur die Über­
bietung der Pläne im Blickfeld 
hatten, so wird heute mehr auf 
ein wirtschaftliches Herangehen 
an die Lösung der Aufgaben ge­
baut. Nicht von ungefähr lautet 
der Hauptpunkt in unseren Bri­
gadenverpflichtungen: Neue in­
nere Produktionsreserven 
findig machen. Und derer 
es sehr viele.“

Ja, und zuletzt kommt 
der ökonomische Effekt der Neue­
rung, 
neuen 
satloji 
ihre 
1981 w „
Die meisten produzieren für Sep­
tember-Oktober dieses Jahres. 
Ein konkreter Beweis dafür, daß 
der elngeschlagene Kurs effek­
tiv und richtig ist.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

a-uch

Alle Brigaden, die zur 
Form der Arbeltso. ganl- 

übergegangen sind, haben 
Siebenmonatsprogran.me 

schon längst gemeistert.

Semipalatinsk

das in einer Stunde. Die Anthra­
zitstücke, die von der Kombine ab­
gehackt werden, gleiten in der Re­
gel auf dem Förderer und kom­
men seinem Lauf nicht nach. Die 
Könner haben hier eine Korrektur 
vorgenommen — sie haben auf das 
Melallförderband „Flicken” aus 
Gummiplatlen aufgesetzt . . 'A

Belorussische SSR

Auf industrielles 
Geleise

Die Ackerbauern der Republik 
haben mit dem massenhaften Rau­
fen von Flachs nach industrieller 
Technologie begonnen. Sic haben 
die Zahl der Kombines vergrößert, 
das Netz von Rohguttrockensiellen 
erweitert und auf der ganzen, mehr 
als 230 000 Hektar großen Fläche 
wird die Arbeit im Fließband- 
Gruppenvertahren geführt.

In diesem heißen und trockenen 
Sommer reift der gemeine Flachs 
früher heran. Die mechanisierten 
Gruppen bergen ihn vor allem 
auf Anhöhen und Sandböden, um 
Ernteverlusten vorzubeugen. Aus­
gewertet werden die Erfahrungen 
der Kolchose „Kirow” und „Pobe- 
da‘‘ (Rayons Schklow und Bara- 
nowitschi), die bei beliebigen Wet­
terverhältnissen mehr ab 1 
Tonne Fasern je Hektar ernten.

Die ersten agroinduslriellen 
Vereinigungen sind gegründet wor­
den. .Die Flachsfabriken stellten 
Kraftwagen zur Beschleunigung 
des Rohstoffes bereit und sandten 
in die Agrarbetriebe ihre Spezia­
listen zur Hilfe ab.

Die konsequente Überführung 
der Branche auf ein industrielles 
Geleise wird es den Meistern der 
„nördlichen 
ermöglichen, im Laufe des Plan­
jahrfünfts die Produktion von 
Flachsfasern um etwa 33 Prozent 
zu vergrößern und bereits im lau­
fenden Jahr soviel Flachsfasern zu 
realisieren, wie man sie für die 
Erzeugung von 300 Millionen Me­
ter wertvoller Stoffe braucht.

Seide'1 der Republik

Wir sind Im Dorfe Rosa Lu­
xemburg, der 2. Abteilung des 
Sowchos und unterhalten uns 
mit Abteilungsleiter Heinrich 
Wachtel. Bel einem Plan von 
1 500 Tonnen hat das Kollektiv 
der Abteilung bereits 2 602 Ton­
nen Heu beschafft und an der 
Überwinterungsstätte geschobert. 
„Die mehrjährigen Gräser hal­
ten es In diesem Jahr in sich", 
sagt der erfahrene Landwirt 
schmunzelnd. „So standen sie 
schon lange nicht, gaben doppel­
te und dreifache Erträge im 
Vergleich mit früheren Jahren. 
Bis 50 Dezitonnen vom Hektar 
— ein Rekord im Sowchos."

Und dann spricht er darüber, 
wie die Arbeit organisiert wur­
de, hebt hervor, daß der Sekre­
tär der Grundparteiorganisation 
Johannes Schlotthauer, ein Me­
chanisator mit großen Erfahrun­
gen, er arbeitet das 22. Jahr, 
den sozialistischen Wettbewerb 
organisierte und geschickt leite­
te, daß Schlotthauer selbst und 
Heinrich Maler mit ihren Aggre­
gaten die besten Mäher waren. 
Die Mechanisatoren Alexander 
Meißlnger, Eduard Schlotthauer 
und Joseph Waal haben die be­
sten Erfolge erzielt im Schwa­
denschleppen, und Reinhold Hel­
wig und Alexander Waal sind 
die vorzüglichsten SchoberseL 
zer. Die Maschinen arbeiteten 
ohne Stillstände.

Getreide hat die Abteilung 
G 000 Hektar ausgesät. Der Wel­
zen steht gut, schießt die Ähren. 
„Wir brauchen jetzt einen guten 
Regen", sagt der Parteisekretär 
Johannes Schlotthauer, „und wir 
bekommen eine niedagewesene 
Ernte." Die Felder oeglnnen 
gleich hinter dem Dorf und der 
Weizen steht schön und 
sich im Morgenwind — i 
loser grüner Teppich.

Die Feldbauern sind 
wohnt, auf Lorbeeren 
hen. Zuerst werden sie___  _
der Bereitstellung der Welksila­
ge Hand anlegen, die Im Sow­
chos von einem aus allen Ab­
teilungen komplettierten Mecha­
nisatorentrupp in kurzen Fristen 
vollführt wird. Danach geht es 
nochmals ans Heu, die einjähri­
gen Gräser stehen auch gut und 
man wird sie nicht alle für die 
Welksilage brauchen. Auch die 
Maisschläge, rechtzeitig gesät 
und bearbeitet, versprechen eine 
reiche Ernte. Alles will recht­
zeitig eingebracht sein. Die 
Menschen hier freuen sich auf 
die bevorstehende Arbeit 
auf ein Fest und sind sich 
zeugt, daß sie es schaffen.

Sowchosdirektor Viktor 
rieh fügte später noch hinzu, daß 
die zweite Abteilung auch In 
der Milchproduktion führend Ist. 
8 879 Dezitonnen hat man hier 
im ersten Halbjahr gemolken, 
138 Prozent der Planauflagen. 
An den Staat wurden 1 251 De­
zitonnen Milch überplanmäßig 
geliefert. Man sägt: Wer gut 
futtert, der gut buttert. Die 
Landwirte im Dorfe Rosa Lu­
xemburg sind sich überzeugt, 
daß das Vieh hier im Winter sei­
ne volle Futterkrippe haben 
wird.

Alexander IIASSELBACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

I wiegt 
ein end-

nicht ge- 
auszuru- 
jetzt bei

wie 
über­

Diet-

Kirgisische SSR--------------

Vierte Stufe 
des Kraftwerks

AÂit Zeitvorlauf begann man im 
Wasserkraftwerk Kurpsai mit der 
Montage der Wasserleitung des 
vierten, letzten, Aggregats der Sta­
tion.

Es wurde ein neuer Arbeitsab­
schnitt für die Montage der 
Hauptausrüstungen der Elektroma- 
schine vorbereitet.

Die Erbauer des Wasserkraft­
werks im Hochgebirge verlegen 
gleichzeitig drei Wasserleitungen. 
Weitgehend wird die Industrieba­
sis des benachbarten Wasserkraft­
werks ToktoguL genutzt An ihren 
Reparaturplätzen bauen die Mon­
tagearbeiter die wichtigsten Teile 
des zweiten und des dritten Ag­
gregats zu vergrößerten Baugrup­
pen zusammen und befördern, die­
se mit leistungsstarken Schlep­
pern an den entsprechenden Ort.

Die Wasserbauer stellten am lin­
ken Ufer des Narym einen mäch­
tigen Hebekran auf und errichten 
jetzt den Damm von beiden Ufern. 
Alltäglich bringen sie bis 600 Ku­
bikmeter Beton ein — um ein 
Drittel mehr gegenüber der Norm. 
Nur 15 Meter trennen die jetzige 
Dammkrone von der geplanten.

Am Bauplatz wird der Briga­
denvertrag gekonnt angewandt: 
über 200 Kollektive der Montage-, 
Betonarbeiter und Kraftiahrer 
schlossen zweiseitige Verträge ab. 
In beschleunigtem Tempo arbeiten 
zusammen mit den Bauleuten die 
Kollektive von 60 Betrieben — 
Lieferanten der Ausrüstungen. Die 
Maschinenbauer aus Charkow und 
Leningrad lieferten mit Zettvor­
lauf Spiralkammern und Einlege­
teile der zweiten und der dritten 
Turbine.

Mit der Erreichung der Ent- 
•vurfskapazität der Station soll 
sich die Elektroenergiegewinnung 
in Kirgisien um fast ein Drittel 
vergrößern.
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Beitrag zur Fleischbilanz
Seinerzeit wurden Im Gebiet , 

Ncrdkasachstan zahlreiche kleine 
Schweinefarmen liquidiert. Da­
zu gab es verschiedene Ursachen. 
In manchen Sowchosen und Kol­
chosen mangelte cs an Futter, In 
anderen — an Stallungen, oder 
die Schweinezucht hinderte die 
Entwicklung der Spezialisierung. 
Es bestand aber auch die Mei­
nung. daß dieser Zweig auf dem 
Neuland viel Schwierigkeiten mit 
s ch bringt und wenig Perspekti­
ven hat.

Doch es verging einige Zelt, 
und das Leben zeigte, daß ein­
zelne Wirtschaftsleiter 
diesen 
zlchtet 
ten.

Zur
Punkts __  .. _
zücht trugen die Beschlüsse des 
JuHplenums (1978) de< ZK der 
KPdSU bei, wo besondershervor­
gehoben wurde, daß der Schwei­
nezucht ein bedeutende! Platz In 
der Gestaltung der Fieischbllanz 
des Landes — und nicht nur 
nach industriellen Mastmethoden 
— gebührt. Großproduzenten 
von Schweinefleisch können auch 
die Farmen nichtsperialislerter 
Agrarbetnebe sein, lm vergan­
genen Jahr haben die Schweine­
zucht treibenden Sowchose und 
Kolchose des Gebiets mehr als 
500 000 Ferkel erhalten, was das 
Zweifache des Schweinebestands 
Ende des neunten Planjahrfünfts 
ausmacht.

Beeindruckend Ist folgende 
Statistik. lm zehnten Plan­
jahrfünft hat sich die gesell­
schaftliche Produktion von 
Schweinefleisch im Jahresdurch­
schnitt auf das l.öfache ver­
größert. sie Liefert 30 Prozent 
der gesamtstaatlichen Fleisch­
beschaffung. Viele Kolchose und 
Sowchose können die persönli­
chen Hauswirtschaften der ” 
völkerung fast vollständig 
Jungtieren versorgen.

Gerechtigkeit s h a 1 b e r 
jedoch gesagt, daß d.e Agrarbe-

die auf 
vorteilhaften Zweig ver­
halten, unbedacht handel-

Veränderung aes Stand­
betreffs der Schweine­

Be 
mit

sei

I Das Geleistete 
würdig einschätzen

In den Parteiorganisationen

Der Viehbestand 
vergrößert, 

ist auch 
Lieferung 

Das Gc- 
der 
El- 
er-

I Neulich fand in Koktschetaw 
eine Beratung der Sekretäre der 
Rayonpartelkomitees. der Vor­
sitzenden der Rayonvollzugsko- 
mltees, der Leiter der 
Gebietsorgan 1 s a 11 o n e n und 
Behörden statt, auf der die Ar­
beitsergebnisse der Tierzüchter 
im ersten Halbjahr und der Ver­
lauf der Futterbeschaffung in 
den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets erörtert wurden. 
Darüber berichteten in Ihren 
Ansprachen der Sekretär des Ge- 
b.etspartelkomltees W. N. Sub 
und der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Geb-.etsvoHzugs- 
komitees B. A. Koschumbajew.

Es wurde unterstrichen. daß 
die Faimaröeiter gegenwärtig an 
der Verwirklichung aer großen 
Aufgaben arbeiten, die vor dem 
Sowjetvolk der XXVI. Parteitag 
gestellt hat. Die Landwirtschafts­
betriebe des Gebiets haben die 
Viehwinterung bedeutend besser 
uAd organisierter als lm Vorjahr 
durchgeführt. Der 
hat sich wesentlich ' 
maßgebend gestiegen 
die Produktion und 
tierischer Erzeugnisse, 
biet hat die Planauflagen in 
Lieferung von Fleisch, Milch, 
ern und Wolle an den Staat 
folgrelch erfüllt.

Die höchsten Leistungen 
zielten die Tierzüchter aer Ray­
ons Kellerowka. Rusajewka. 
Tschkalowo, Enbekschllaerskl; 
die Betriebe — Initiatoren des 
sozialistischen Geo.elswettbe- 
werbs um mustergültige Durch­
führung der Viehwinierung und 
um Steigerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse — „Ok- 
tjabrSki", „J. Gagar.n". der 
Landwirtschaftlichen Vereini­
gung Schtschutschinsk und der 
uebietsversuchsstation Koktsche­
taw.

In den meisten Sowchosen und 
Kolchosen ist die intensive 
Methode der Tiermast sowie 

j die Abteilungsstruktur der Ar- 
i beit der Milchfarmen nach der 
I Methode der Lwower Viehzüch­
ter eingeführt. Das hat zur Ver­
besserung der ganzen Arbeit aiiF zlÂa*  tir Aconf 11z» K hAirrn,

i tragen. Das durchschn.ttiiche Le­

er-

I

| auf den Farmen wesentlich beige-

I ____________________

“Gemüse für
Belief e- 

mlt 
nun 

ag-
verelnl- 

ge- 
gehören 

landwlrl- 
50 Be- 
Piodo- 

Kühlanla-

Die ununterbrochene 
rung der Stadtbevülkerung 
frischem Gemüse ist 
Aufgabe der neuen 
rolndustriellen 
gung, die Ln Semipaiaiinsk 
gründet wurde. Zu ihr 
acht spezialisierte 
.schaftllche sowie etwa 
triebe des enemaLgen 
owoschtschtorg, dessen _______
gen und Gemüselager. Dank dem 
Zusammenwirken aer Dorl'werk- 
tätlgcn und aer Handelsorganisa­
tionen konnte den Käufern zwei 
Wochen früher als gew öimüch ei­
ne reiche Auswahl von. Gemüse 
geboten werden. Auch gelangt es 
letzt an den Kunden in besserem 
Vorkaofszustand. Das ist den Di­
rektverbindungen der Sowchose 
zu den Handelsorganisationen 
und dém Transport von Gemüse 
in Containern zu verdenken.

der Land­
bevorzugen

Die Spezialisten
w'.rtschaftsbetrlebe

Entwlck- 
effektiver

, triebe dos Gebiets lm Streben, die 
Schwel nebestände zu vergrö­
ßern, fehlkalkullert hatten. Be­
kanntlich ist In der Schweine­
zucht der intensive 
lungsweg bedeutend .... ... 
als der extensive. Leider wurde 
das außer acht gelassen. Wen­
den wir uns wieder den Zahlen 
zu. Die Nordkasachstanei' liefern 
an den Slaal Schweine mit einem 
durchschnittlichen Gewicht von 
80 Kilogramm, die Kcktscheta- 
wer — mit 103, die Pawlodarer 
Schweinezüchter — mit 107, die 
Turgaler — mit 120 Kilogramm.

Wer ist hier lm Vorteil? Na­
türlich diejenigen, die das Lie­
fergewicht vergrößern. Sie brau­
chen weniger Stallungen und 
Tierpfleger, zudem sind auch die 
anderen zusätzlichen Ausgaben 
geringer. Folglich Ist die Scnwel- 
neproJukllon dort billiger. Und 
lm Gebiet Nordkasachstan? Hier 
ist der Mittelaufwand hoch, die 
Effektivität Jedoch gering: Im 
vergangenen Jahr erreichten die 
Gewichtszunahmen im Gebiets­
durchschnitt 240 Gramm. die 
Gestehungskosten einer Dezlton- 
nc Schweinefleisch übertreffen 
bedeutend die planmäßigen.

Ursachen, die die Intensivie­
rung der Schweinezucht hemmen, 
gibt es genug: nichtbilanzierte 
Futterbestände, Störungen in der 
Futterbe'.ieferung der Agrarbe­
triebe, ungenügende Auswertung 
wissenschaftlicher Empfehlun­
gen. in einzelnen Fällen — pri­
mitive Führung der Schweine­
zucht. obwohl das Gebiet über 
erfahrene Spezialisten und gut 
vorbereitete Schweinezüchter ver­
fügt.

Ein charakteristisches Beispiel 
dafür liefert der Sowchos ,,Fur- 
manowski", Rayon Bulajewo. wo 
26 000 Schweine gehalten wer­
den und der nach den Schweine­
beständen als spezialisierter Be­
trieb gilt. Doch das sind aus­
schließlich äußere Merkmale, weil 
hier die Schweinezucht weit ent­
fernt von jeglichen industriellen 

bendgewicht der Rinder belief 
sich auf 437 Kilogramm. Die 
Betriebe des Rayons Walichano- 
wo lieferten ihre Rinder mit je 
478 Kilogramm. Gute Ergebnis­
se erzielten auch die Tierwärter 
der Rayons Rusajewka und Lenln- 
gradskoje. Der Zuwachs der tie­
rischen Erzeugnisse Lsi dank der 
zulänglichen I' uttermenge erwirt­
schaftet worden. Die Futtermittel 
wurden besser als je zuvor ge­
nutzt. Fast überall war die F ut- 
terzabereitung eingeführt. Es 
wurden Nahrstoitkoi.zentr a t e, 
SaitluLter mit verschiedenen Mi­
neralstoff- und Vliaminzusaizmit- 
teln verwendet.

Das Erreichte weiter ausbau­
end, beschlossen die Werktätigen 
der Sowchose und Kolchose, aucii 
für die kommende Viehwinierung 
genügend butter zu beschaffen, 
lm Ueolet wird eine umfang­
reiche Arbeit im Sinne der For­
derungen des XXVI. Parteitages 
zur l-tsilgung der Futterbasis ge­
leistet. Gegenwärtig Ist in alten 
Agrarbe trieben oje Ber­
gung von Heu, Vitamingrünmehl, 
vertage in vollem Gange. Tonan­
gebend oabei sind die -Sowchose 
und Kolchose der Rayons Lenin­
gradskoje und Tschlsiopolje, die 
inre Planvorgaben übererfüllten.

Die ßeratungstellnehmer faß­
ten einen Bescnluß. Die Rayon- 
parteikomltees, heißt es im Be­
schluß unter anderem, müssen 

die Ergeuiiisse der Futierbeschaf- 
tung allwöchentlich gründlich 
analysieren, sie entsprechend aus­
werten, konkrete Aufgaben vor 
den Werktätigen der Agraröe- 
trlebe stellen, sie über den Lauf 
der Kampagne rechtzeitig in 
Kenntnis setzen. D.e Parteiorga­
nisationen müssen den soziali­
stischen Wettbewerb unter den 
Futterbeschaffern weitgehend ent­
falten. Es gl-t, die Agitations­
und Massenarbeit zu verbessern, 
die Rolle der Betriebs- und 
Wandzeitungen, des örtlichen 
Rundfunks zu erhöhen. Die ge- 
sellschaf fliehen Organisationen 
haben Information s b 1 ä 11 e r, 
..BlltzmeJdungen" und Blätter 
des Komsomolscheinwerfers re­
gelmäßig herauszugeben.

Kan WEIT
Gebiet Koktschetaw

die Städter
jetzt frühreifende Sorten von 
Gurken, Tomaten und Kohl. Die 
hohe Ackerbaukultur und die 
sorgfältige Pflege ergaben das 
erwünschte Resultat; lm Ver­
gleich zum vorigen Jahr ist 
schon fünfmal mehr Gemüse ge­
erntet worden. Die Saison hat 
erst begonnen, es Ist aber schon 
eine Rekordmenge dieser Pro­
duktion realisiert worden — mehr 
als 1 000 Tonnen,

Durch die Gründung der agro- 
industriellen Vereinigung konn­
ten die Plantagen auf das 1,51a- 
che, d. h. bis auf 1 100 Hektar 
vergrößert werden. Damit an die 
Handeisstellen nur hochwertiges 
Gemüse gelangt, sind in den 
Agrarbetrieben 22 Annahme- und 
Sortler9tellen gegrünae» worden. 
In großen Wohnbezirken und am 
Eingang In Industriebetriebe wur­
den G.müsemärkle und -läden 
eröffnet.

I

I
I

(KasTAG)

Methoden betrieben wird, obwohl 
die Spezialisten und Wirtschafts­
leiter sich bemühen, in dieser 
Richtung etwas zu tun. Der Sow- 
chosdlroktor N. S. Plntschuk Ist 
ein großer Enthus ast dieses Zwei­
ges und widmet dessen Industria­
lisierung viel Kraft und Wis­
sen. Doch immer wieder gibt 
es hier nicht wenig Hindernisse. 
Schließlich laufen alle Probleme 
wiederum auf die Futterbasis 
hinaus.

„Es handelt sich darum, daß 
wir Im Sowchgs keiner Sicher­
heitsfonds haben", erzählt N. S. 
Plntschuk. ..Oft rechnen wir nur 
mit der HIlTe. der Nachbarn oder 
einer anderen zufälligen Unter­
stützung."

Der Sowchos „Furmanowskl" 
produziert alljährlich 17 000 

Tonnén Getreide. Außer dem Saat­
gut- und Austauschfonds wird al­
les den Tieren verfüttert. Den­
noch leidet der Sowchos unter 
Futtermangel. Um dem abzuhel­
fen, muß der Sowchou auswärts 
teure Kartoffeln kaufen, Speise­
abfälle aus Gaststätten und Be­
trieben der Lebensmittelindustrie 
verwerten usw. Diese werden 
nicht planmäßig geliefert, son­
dern nach einmaligen Verträgen. 
Unter solchen Bedingungen Ist 
es schwer, ein effektives Fließ­
band in der Schweinefleisch­
produktion zu schaffen.

Nach Meinung der Speziali­
sten und wie es die Praxis zeigt, 
ist es für eine ‘
10 000 Hektar 
zweckmäßig, nicht 
15 000 Schweine zu halten. Dann 
wird das eigene Futter ausrei­
chen. die Zelt für die Tiermast 
verkürzt und die Gestehungs­
kosten eines Zentners Schweine­
fleisch billiger werden (gegen­
wärtig Übertreffen sie die geplan­
ten Selbstkosten um 30 Rubel.)

Im Gebiet verfolgt man zwei 
Hauptrichtungen In der Schwei­
nezucht — Verstärkung der spe­
zialisierten Agrarbetriebe und

Wirtschaft mit 
Getreidefeldern 

mehr als

Die KPdSU Partei des proletarischen 030202000102

Die ganze Arbeit des XXVI. Par­
teitags der KPdSU verlief im Gei­
ste der Ideen des proletarischen In­
ternationalismus. Die Ideen des 
Internationalismus sind nicht weg­
zudenken von der Leninschen Par­
tei der Kommunisten.

Diese Ideen wurden erstmals 
von K. Marx und F. Engels be­
gründet. Marx und Engels erarbei­
teten die Prinzipien des Interna­
tionalismus upd erhoben diesen zur 
Ideologie der Arbeiterklasse. Die 
Losung „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!“, die Marx und 
Engels im „Manifest der Kommu­
nistischen Partei“ verkündeten, 
wurde zunf'Kumpfruf für die Festi­
gung des proletarischen Internatio­
nalismus als entscheidende Bedin­
gung des welthistorischen Sieges 
des Proletariats.

Die KPdSU verteidigte und ver­
teidigt konsequent den proletari­
schen Internationalismus im Lau­
fe ihrer ganzen Geschich­
te. sic Heß und läßt sich von ihm 
leiten in ihrer Innen- und Außen­
politik, im Kampf gegen Imperia­
lismus und Reaktion, lür die Ein­
heit und Geschlossenheit der welt­
weiten kommunistischen Bewegung. 
Unsere Partei, die dem proletari­
schen Internationalismus immer 
treu ist, vereint die Interessen des 
proletarischen Kampfes im eige­
nen Lande mit den Interessen die­
ses Kampfes im Weltmaßstab.

..Die Partei erreichte es", unter­
strich Genosse L. I. Breshnew, 
..daß der Internationalismus aus 
dem Ideal eines Häufchens Kom­
munisten zur tiefen Überzeugung 
und zur Norm der Verhaltungswei­
se von Millionen und Millionen 
Sowjelmenschen aller Nationalitä­
ten und Völkerschaften wurde. Das 
ist eine wahrhaft revolutionäre Um­
wälzung im gesellschaftlichen Be­
wußtsein“ (Auf Leninschem Kurs, 
Bd. 4, S. 62. russ.) Die Sow jet- 
menschen haben der ganzen Welt 
praktisch gezeigt, was die Völker 
erreichen können, die sich aufgrund 
der Prinzipien des proletarischen 
I nternationalismus zusammenschlic- 
Den.

Der proletarische Internationalis­
mus hat zwei Ausrichtungen: die 
innere, die das Bündnis die Einheit 
und Geschlossenheit verschiedener 
Nationen und Völkerschaften im 

weitere Steigerung der Produk­
tion von bchweLneilelsch ji 
nlchlspezlallsierten Kolchosen 
und Sowchosen. Betont sei, daß 
In Jeder dieser Richtung eine 
bedeutende Arbe.t gele.stel wird. 
Es wurden Dutzende Stallungen 
gebaut, überall Ist man bestreot, 
e.ne fortschrittliche Technologie 
einzulühren.

Die Arbeitsergebnisse des 
Scnwelnczuchtkompicxes in der 
Abteilung Nr. 5 ocs Sowchos 
,. lokuscn.nskl" zeugen davon, 
daß der Weg der Intensivent­
wicklung, des Zweiges am ratio­
nellsten und vorteilhaftesten ist. 
Das Ist der einzige Komplex die­
ser Art lm Rayon. Hier werden 
6 000 Schwe_ne gemästet. Die 
Gewichtszunahmen pro Tier und 
Tag erreichen 400 Gramm. Bis 
vor kurzem wurden die Tiere von 
17 Personen gepflegt. Durch Ein­
führung fortschrittlicher Metho­
den konnten zehn davon für an­
dere Arbeit freigestellt werden.

Die Erfahrungen führender 
Agrarbetriebe zeugen davon, daß 
die Schweinezucht ein sich 
schncilrenUerender Zweig ist und 
einen spürbaren Beitrag zur Auf­
füllung der Flelschbllanz sogar 
in nichtspezialisierten Agrar­
betrieben leisten kann Bel seiner 
wirtschaftlichen und umsichtigen 
Führung.

Die Verbesserung der Qualität 
des Schweinefleischs ist engstens 
verbunden mit der Umgestaltung 
der Verarbeitungsbetriebe, ihrer 
Annäherung zum Zweig und der 
Industrialisierung der Futterpro­
duktion. Auch rein psychologi­
sche Momente In der Leitung 
des Zweigs müssen berücksich- 
tet werden. Die Möglichkeiten 
der Schweinezucht erweitern, die 
Schweinebestände vergrößern, 
ist eine Seite der Sache. Sie Ist 
wichtig und notwendig. Doch be­
sonders ernsthaft soll die Quali­
tät beachtet werden. Denn das 
ist der vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte 
Lösung 
gramms.

Weg zur
des Lebensmlttelpro-

Johann ANDRES

Gebiet Nordkasachslan

verkörpert, und die nach außen 
— die Einheit und Solidarität 

nationalen Arbeitertrupps, 
Werktätigen verschiedener Län- 
im Weltmaßstab. Bezüglich des

Rahmen des multinationalen Staa­
tes 
hin 
der 
der 
der .
inneren Aspekts des proletarischen 
Internationalismus wurde auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU wie­
der unterstrichen, daß die Partei 
den Leninschen Kurs de\ allseitigen 
Entwicklung (jer schöpferischen 
Kräfte jeder Nation und Völker­
schaft unseres multinationalen Lun­
des, auf ihre noch engere Ge­
schlossenheit und Annäherung in 
der einheitlichen Brudei familie, den 
Kurs auf die weitere Entwicklung 
der neuen historischen Menschen­
gemeinschaft — des Sowjetvolkes 
— konsequent durchführen wird.

Zur erfolgreichen Realisierung 
der Pläne und Aullagen des zehn­
ten Planjahrfünfts hat jede Re­
publik ihren größtmöglichen Bei­
trag geleistet und damit ihre in­
ternationale Pflicht vor der brü­
derlichen Familie der Sowjetvölker 
erfüllt.

Große Erfolge haben die Werktä­
tigen Kasachstans im zehnten Plan­
jahrfünft erzielt. Die Errungen­
schaften wurden auf dem XXVI. , 
Parteitag der KPdSU gebührend 
gewürdigt. „Kasachstan“, sagte 
Genosse L. I. Breshnew Im Re­
chenschaft s b e r i c li t des ZK 
der KPdSU, „erl e b t jetzt 
eine wahre Blütezeit seiner 
Wirtschaft und Kultur. Allein im 
zehnten Fünfjahrplan wurden hier 
250 moderne Industriebetriebe, gro­
ße Werkabteilungen 
tionsberciche ihrer 
übergeben. Zur Gewohnheit 
die Milliarde *'  
sachstan, die 
Getreide aus 
deration und 
Grundlage des 
des Landes bildet.'

Das elfte Planjahrfünft wird ei­
ne wichtige Etappe sein in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur aller Republiken und Wirt- 
schaftskomplexe, in der Entwick­
lung der Ökonomik der UdSSR als 
einheitlicher Volkswirtschaftskom­
plex. „Die Erfüllung der vorgemerk­
ten Aufgaben", betonte N. A Ticho­
now in seinem Bericht auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, „wird

und Produk-
Bestimmung 

w ird 
Pud Getreide aus Ku- 
zusammen mit dem 
der Russischen Fu­
der Ukraine die 

Lebensmillelfunds *•

Auch das geht ihn an

Idee sachbe- 
und 

Nutzen 
mußte

man 
ver- 

alles

... dazu,
Helnrlchow Ilse h?" 

an cl- 
blsher

Her- 
zögerte etwas. 
«Wozu das auf 

Die 
Vorteilhafte 

Sollte da aber

Dlc Beratung halle sich In 
die Länge gezogen. Die hitzigen 
Köpfe drangen auf d.e sofortige 
Einführung der neuen Technolo­
gie, darunter einer originellen 
Konstruktion eines leistungsstar­
ken elektrischen Lötkolbens. Er 
sollte es ermöglichen, die Re­
paratur zu beschleunigen. Der 
Leiter des Bahnbetriebswerks 
Shana Arka Nikolai Tron hörte 
die unterschiedlichen Meinungen 
an. Zweifellos hatten die Ratio­
nalisatoren Ihre 
stimmt dargestellt, 
konnte sich davon 
sprechen. Doch 
gründlich vorbereitet werden.

„Und was meinen Sie 
Hermann 1’..__ I__ _
wandte sich Nikolai Tron 
nen älteren Mann, der 
geschwiegen hatte.

Der Schiossermeister 
mann Relchmer zögerte 
Dann sagte er: 
die lange Bank schieben? 
Praxis wird das 
schon beweisen. ____ _____
noch etwas präzisiert werden — 
das machen wir schon alle zu­
sammen."

Es war allerdings nicht das 
letzte Wort, das hier gesprochen 
wurde, doch man beschloß, die 
neue Einrichtung unverzüglich 
Anzuwenden. Die Betriebsleitung 
wußte, daß sobald solche bewähr­
ten Praktiker wie Hermann 
Relchmer sich mit einer Sache 
ernstlich befassen, man schon 
vom Fleck kommen wird.

Die reichen Erfahrungen des 
Schlossers Reichmer bieten Lehr­
material für eine ganze 
beltenunlversilät". Sollte 
auch nur füchtlg in seiner 
graphle „blättern", könnte 
da so manche interessante 
vorfinden.

„Von klein auf bastelte 
gern ujid schwärmte noch Immer 
für die Technik", erklärt Her­
mann Relchmer.

...Eines Tages hatte man ihn 
zu einem Treffen der Komsomol­
zen mit .Arbeitsveteranen elnge- 
laden, und die Jungen hörten 
seine Erinnerungen mit Interesse 
an.

„Ich kam als Lehrling ins 
Werk. Schlosser Kowal, mein 
Meister, war ein bereits ergrau­
ter. wortkarger Mann. Er war 
auf seine Art ein Tausendkünst­
ler und wurde in der Werkstatt

..Ar- 
man 
BIo- 
man 

Seite

ich

Der Taxipark in Pawlodar ringt 
jm den Titel: „Kollektiv der kom­
munistischen Arbèit". Alle Fahrer 
sowie der Wartungsöienst des 
Parks stehen im sozialistischen 
Wettbewerb. Viele haben erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen. Darunter auch der Fahrer 
Valentin Forer (unser Bild). Er geht 
seinem Beruf bereits 16 Jahre nach. 
Die reiche Fahrerpraxis und das 
ausgezeichnete Kennen seines Wa­
gens gestalten ihm, die monatlichen 
Aufgaben bis zu 120—130 Prozent 
zu erfüllen. Das zuvorkommende 
Benehmen gegenüber don 
sagieren brachte ihm und 
Betrieb zahlreiche Denkbriefe 
Für seine hohen Leistungen 
hingebungsvolle Arbeit wurde er 
mit dem Orden des Arbeitsruhms 
III. Klasse ausgezeichnet

Pes- 
dem 
ein. 
und

Foto: Viktor Krieger

Politisches Gespräch

den Prozeß der allseitigen Ent­
wicklung und Annäherung der Uni­
onsrepubliken im Rahmen eines 
einheitlichen Volkswntsc h a f t s- 
komplexes beschleunigen. Ein sol­
ches Herangehen entspiicht voll 
und ganz den Prinzipien der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der 
Partei.“

Die vom Parteitag vorgemerkten 
suzialökonoinischen Aul gaben wer­
den somit aufgrund der internatio­
nalen Politik der KPdSU, eines 
größtmöglichen Beitiags jedes 
Volkes und der Erfüllung seiner 
internationalen Pflicht realisiert 
werden. Der internationalistische 
Kurs der KPdSU in der Innenpoli­
tik gewährleistet die weitere Festi­
gung der ideologisch-politischen 
und ökonomischen Einheit der so­
wjetischen Gesellschaft, der Freund­
schaft und Brüderlichkeit der Völ­
ker unseres multinationalen Lan­
des.

Das höchste Forum der sowjeti­
schen Kommunisten hat die Un­
veränderlichkeit des internationali­
stischen Herangehens der KPdSU 
an die internationalen Probleme 
mit großer Überzeugungskraft vor 
Augen geführt. Im Rechenschafts­
bericht des ZK, den der General­
sekretär des ZK der KPdSU Ge­
nosse L. I. Breshnew erstattete, in 
den Ansprachen der Delegierten ist 
die feste Entschlossenheit zum 
Ausdruck gebracht, die erhabene 
Sache des proletarischen Interna­
tionalismus fortzuseizen und allsei­
tig zu festigen. Der Parteitag be­
kräftigte die Bereitschaft der 
KPdSU, des gesamten Sowjetvol­
kes, alles Notwendige zu tun für 
die weitere Entwicklung der Freund­
schaft und brüderlichen Zusammen­
arbeit mit den Völkern der so­
zialistischen Länder, iüt die Stär­
kung der internationalen Solidari­
tät. mit der weltweiten kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, für 
die Festigung der Zusammenarbeit 
mit den Völkern, die sich befreit 
haben oder um die Unabhängigkeit 
ihrer Länder kämpfen.

Ein wichtiger Aspekt der inter­
nationalen Politik der KPdSU ist 
die Festigung der Zusammenarbeit 
und der Geschlossenheit der Länder 
des sozialistischen Systems. Die 
KPdSU realisiert konsequent den 
Kurs der weiteren allseitigen Ent- 

mit einer beliebigen Aufgabe 
schnell fertig. Zu Hause hatte 
er eine eigene kleine Werkstatt 
und nicht wenig Kunden. Der 
Meister machte es immer gründ­
lich. und es wäre falsch zu be­
haupten, daß er sein Handwerk 
zu Hause auf Kosten der Produk­
tion betreibe. Doch für mich war 
er kein guter Lehrer, weder lm 
Fach, noch als älterer Kollege. 
Er betrachtete seinen Lehrling 
mehr als künftigen Konkurren­
ten und war meistens zugeknöpft. 
Übrigens nicht nur er allein: Ei­
nen Fräser beobachtete Ich da­
mals, der ab und zu seinen No­
tizblock aus der Tasche holte, 
hineinschaute und Ihn wieder 
sofort einsteckte. Und was hatte 
er dort notiert? Alles In allem 
die Tabelle der zu wechselnden 
Triebräder."

..Er genierte sich wahrschein­
lich vor seinem Schüler diese Ta­
belle nicht auswendig zu ken­
nen", bemerkte ein Junge, und 
alle lachten.

„Ein Museumsexponat — so 
ein Menschlein, das nur für sich 
sorgt", meinte ein anderer.

„Da hast du den Nagel auf den 
Kopf getroffen", fuhr Hermann 
Reichmer fort. „Solche Bezie­
hungen sind veraltet und uns 
heule fremd. Damals aber man­
gelte es noch an wahrem Kol­
lektivgeist, an der richtigen Ka­
meradschaft."

Auf diese Welse zieht Ausbil­
der Relchmer passende Verglei­
che zwischen der unterschiedli­
chen Einstellung zur Arbeit von 
damals und den guten Beziehun­
gen In seinem einigen Kollektiv, 
wo man den gemeinsamen In­
teressen lebt und ständig bereit 
ist, einer dem anderen uneigen­
nützig zu helfen.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Relchmer hilft die 
Jugend erziehen. E*r  achtet ihren 
Elan, möchte, daß sie zum zuver­
lässigen Nachwuchs werde. Er 
Ist der Ansicht, daß man den 
Jugendlichen grünes Licht geben 
muß. Damit erklärte der Schlos­
ser z. B. seine Ablehnung des 
Vorschlags, ihn als Obermeister 
des Abschnitts für elektrotechni­
sche Ausrüstungen zu befördern: 
„Auf diesem Posten möchte ich 
gern den jungen Ingenieur Ana­
toll Serow sehen. Er hat das Zeug 
dazu, Ich aber werde an meiner 
Werkbank nützlicher sein. Was

Agitationszüge
SCHEWTSCHENKO. Der Agi­

tationszug der Rayonkulturab­
teilung Manglstau Ist nach dem 
Plateau Ust-Urt, der Hauptbasis 
der Heumahd auf Mangyachlak, 
unterwegs. Zu ihm gehören Lek­
toren. Laienkünstler. Arzte und 
Mitarbeiter des Dienstleistungsbe- 
relchs.

Die Reiseroute Ist so berech­
net, daß der Agitationszug in den 
Feidstützpunkten am Abend, nach 
Arbcltsschluß, oder in der Mit­
tagspause ankommt, wenn die 
Mecnanisatoren ruhen und die 
Maschinen von Einrichtemeistern 
gewartet werden. Dlé Pressegrup­
pe des Agitationszuges gibt 
täglich Bulletins des sozialisti­
schen Wettbewerbs beJ der Heu-

wicklung und Vervollkommnung 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
der Festigung der Beziehungen zwi­
schen den Mitgliedsländern der Ge­
meinschaft, den Kurs auf die Meh­
rung der Elemente, die sie gemein­
sam haben in ihrer Politik, Ökono­
mik, im sozialen Leben, den Kurs 
auf die Ausgleichung des Niveaus 
ihrer ökonomischen Entwicklung.

Eine andere wichtige Richtung 
des internationalen Kurses 
KPdSU ist die Erweiterung 
Festigung der Beziehungen 
UdSSR mit den Ländern, die __
von der kolonialen Abhängigkeit

der 
und 
der 

sich

befreit haben. Die sowjetischen 
Menschen sind mit den Völkern die­
ser Länder 
meinsame 
Treue dem 
heit, Haß 
Formen der 
drückung, gegen Ausbeutung eines 
Landes durch ein andeies.

Die Treue dem proletarischen 
Internationalismus, der Kurs der 
KPdSU und des Sowjetstaates auf 
Frieden und Entspannung verlei­
hen den Werktätigen der ganzen 
Welt Zuversicht und lichte Hoff­
nung. Das kam auch in den An­
sprachen der ausländischen Gäste 
auf dem XXVI. Parteitag zum Aus­
druck.

Der proletarische Internationalis­
mus ist ein mächtiger Faktor der 
sozialen Erneuerung der Well, 
eine bewährte Waffe der mar­
xistisch-leninistischen Parteien. Sei­
ne Bedeutung für den revolutionä­
ren Kampf wächst ständig.

Gerade deshalb Ist der Klassen­
feind, der gut weiß, welche Kratt 
der proletarische Internationalismus 
darslellt, bestrebt, die Arbeiterbe­
wegung und die kommunistische 
Bewegung voneinander zu trennen, 
die breiten Massen durch die Ideen 
des Nationalismus zu vergiften, 
den kommunistischen Parteien die 
revolutionäre Solidarität in Abrede 
zu stellen.

In ihrem Bestreben, den proleta­
rischen Internationalismus zu dis­
kreditieren, bemühen sich die bür­
gerlichen Ideologen, Opportunisten 
und Revisionisten zu beweisen, 
der Marxismus- Lenirismus sei 
„veraltet“; sie stellen Marx Lenin 
gegenüber, schließen den Leninis- 

verbunden durch ge- 
Grundinte ressen -— 

Frieden una der Frei­
gegenüber icgllchen 

Aggression und Unter-

den Erfahrungsaustausch bè- 
trlfft — da bin Ich natürlich zu 
Jeder Stunde bereit."

Unlängst kam ich im Ge­
spräch mit Hermann Relchmer 
auf dieses Thema zurück. Da 
präzisierte er: „Als Facharbeiter 
erreiche ich Spitzenleistungen. 
Abgesehen von meinem materlèl- 
len Vorteil, geht es mir dabei 
aber nicht um den Ruhm. Klar, 
daß ein hochqualifizierter, er­
fahrener Facharbeiter für die 
Produktion mehr wert ist, als ein 
ziemlich mittelmäßiger Ab­
schnittsleiter. den ich abgeben 
würde. Aufrichtig gesagt, dazu 
fehlt mir das Zeug. Doch glau­
ben Sie nicht, daß Ich mich vor 
der Verantwortung fürchte, und 
die Genugtuung, für eine Beför­
derung würdig befunden zu wer­
den, ist mir nicht fremd. Ander­
seits habe ich meinen Arbeiter­
stolz, und Ich möchte, daß mei­
ne Schüler Ihn von mir .erben'."

Kornelius Regehr, Viktor Ka- 
sares, Gennadi Golowkow, Ana­
toll Assanbekow und andere sei­
ner ehemaligen Lehrlinge bewei­
sen mit ausgezeichneten Leistun­
gen. daß auch sie auf die Berufs­
ehre halten. Sie erfüllen ihr Ta­
gessoll bei der Reparatur der 
Dieselloks zu 120—140 Prozent.

Hermann Relchmer arbeitet 
heute fleißig weiter an seiner 
Werkbank. Er möchte das erste 
Planjahr mit Terminvorsprung 
abschließen. Nach wie vor gehört 
er zu den Neuerern im Werk, und 
dieser Tage hat er einen Verbes­
serungsvorschlag gemacht, um 
das Abkühlen der Elektromotore 
zu vervollkommnen, was von be­
achtlichem ökonomischem Wert 
ist.

„Und welche Probleme haben 
Sie für morgen?" Der Schlosser 
schmunzelte und sagte; „Ich lüfte 
Ihnen ein .Geheimnis". Es steckt 
in unserer Gießerei. Dort gibt es 
nicht selten Ausschuß..."

„Sie sind aber mehr Mechani­
ker, Metallarbeiter von Beruf 
und das wäre schon aus dem Be­
reich der Metallurgie."

„Die uns das Metall zustellt, 
das heißt unseren Rohstoff , so­
mit geht das auch mich an."

Dagegen wärè nichts einzu­
wenden.

Peter HARDER

Gebiet Dsheskasgan

unterwegs
mahd heraus: die Angaben wer­
den per Funk aus uem Rayon­
zentrum durchgegeben Das Agi- 
tatlonskollektlv propagiert die 
fortgeschrittenen Methoden der 
Futterbereitstellung, die In den 
Sowchosen „Akschlmrauski" und 
„Kuibyschew" angewandt wer­
den. Hier wurde die Zeitspanne 
zwischen Mahd und Pressen des 
Heus auf ein Minimum reduziert.

Im Programm des Agitations­
zuges sind Lektionen vorgese­
hen, gewidmet dem 250. Jahres­
tag des freiwilligen Anschlußes 
Kasachstans an Rußland. Es wird 
eine Wanderausstellung zu die­
sem Thema demonstriert.

(KasTAG) \

Inlerua-

mus aus dem Marxismus aus, be­
schränken die Leninsche Lehre auf 
Rußland. Sie ignorieren die Tatsa­
che, daß die marxistisch-leninisti­
sche Partei als solche im Ergebnis 
der Verallgemeinerung der Erfah­
rungen der weltweiten Aibeiterbewe- 
gung, als Verkörperung der inter­
nationalen Interessen der Arbeiter­
klasse entstanden ist. In diesem 
Sinne ist die ganze Geschichte des 
Marxismus-Leninismus die Ge­
schichte der Entstehung und Ent­
wicklung des proletarischen Inter­
nationalismus.

Die objektive Wirklichkeit be­
stätigt die unvergängliche weltwei­
te Bedeutung der 
leninistischen Lehre, < 
keil ihrer prinzipiellen 
und Grundsätze, darunter auch der 
Theorie und Praxis des 
tionalismus. Die reichen Erfahrun­
gen der KPdSU führen vor Augen, 
daß die Partei ihre Rolle erfüllen 
kann, wenn sie unentwegt den 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus folgt Ais wissen­
schaftliche Begründung der Ge­
meinsamkeit der Interessen der 
Arbeiterklasse, unabhängig von ih­
rer nationalen Zugehörigkeit, er­
möglicht es der Internationalis­
mus, sich richtig in der inneren und 
internationalen Lage zu orientieren, 
den (Zusammenhang der histori­
schen Ereignisse und Erscheinun­
gen, den Lauf und die Perspekti­
ven der ganzen Arbeiter- und Be­
freiungsbewegung vorauszusehen.

Die Geschichte, die praktische 
Erfahrung zeigt. daß die Verlet­
zung der Prinzipien des proletari­

schen Internationalismus zum bür­
gerlichen Nationalismus und Chau­
vinismus führt.

Der konsequente Kampf gegen 
alle Abweichungen von den Prin­
zipien des proletarischen Interna­
tionalismus, gegen nationalistische, 
dogmatische und opportunistische 
Verdrehungen der revolutionären 
Prinzipien des Internationalismus 
ist eine unablässige Bedingung und 
ein Unterpfand des Irnmplies dés 
Friedens, der Demokratie und des 
Sozialismus in der ganzen Welt.

marxistisch- 
die Richlig- 

i Schlüsse

Amlrshan SC1IALTYKOW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften
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asll Internationale: Panorame
In den Bruderländern

Durch
gemeinsame 
Bemühungen

ULAN-BATOR. Komplexe Er­
forschung der Schwerpunktpro­
blem« der Volkswirtschaft, die 
weitgehende Verbesserung der 
Verbindung der Wissenschaft 
mit der Produktion — vor sol­
chen Aufgaben stehen heute die 
Forschungsinstitutionen des Lan­
des—-sagte der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der MVR und Vorsitzende 
des Staatskomitees für Wissen­
schaft und Technik D.

Die mongolischen 
schaftler werden lm 
Planjahrfünft wissenschaftliche 
Fundamentalforschungen zu 24 
wichtigsten Volkswirtschaftspro­
blemen vornehmen.

Noch mehr vertiefen 
sich lm siebenten Planjahrfünft 
die Zusammenarbeit mongoli­
scher und sowjetischer Wissen­
schaftler. Erweitern werden sich 

direkten Geschäftsbezi°hun- 
zwischen der AdW der MVR 
der AdW der UdSSR sowie 
der Sibirischen Abteilung 

AdW der UdSSR und ver-
Industrlezwelglnstl-

500 000 Fluggäste
BUDAPEST. Die Mitarbeiter 

der Ungarischen Luftverkehrs­
gesellschaft „Malev" registrier­
te» den 500 000 Fluggas? seit 
Jahresbeginn.

Die Zivilluftfahrt Ungarns ent­
stand in den ersten Nachkrlegs- 
Jahren, als die ungarisch-sowje­
tische Gesellschaft für Luft­
verkehr gegründet wurde. Die

Versuch eines Betrugs

Ma’.dar.
Wisse n- 

laufenden

wird

die 
gen 
und 
mit 
der 
schiedenen 
tuten beider Länder.

Dank der gemeinsamen Lö­
sung wichtiger Volkswirtschafts­
probleme durch die Wissen­
schaftler der Mongolei, der So­
wjetunion und anderer Bruder­
länder kann die MVR ihre mate­
riell-technische Basis festigen 
und auf dem Weg des sozialisti­
schen Aufbaus vorwärtskommen, 
unterstrich D. Maldar.

Im vergangenen Jahr stieg 
der Warenaustausch zwischen der 
UdSSR und der BRD um 36 
Prozent. Damit behauptete die 
BRD ihre führende Stellung Im 
Handel der UdSSR mit den ka­
pitalistischen Industriestaaten, 
insgesamt verzehnfachte sich im 
vergangenen Jahrzehnt der Um­
fang des sowjetisch-westdeut­
schen Handels und erreichte 
1980 eine Summe von 5,8 Mil­
liarden Rubel.

In Moskauer 
kreisen Ist man 
daß in vielen 
Möglichkeiten für 
Entwicklung einer o-o..........o
vorteilhaften Zusammenarbeit be-

Außenhandels- 
der Auffassung, 
Zweigen mehr 

die weitere 
gegenseitig

Sowjetunlon lieferte 
sprechende Technik, die ungari­
schen Flieger vervollkommneten 
Ihr berufliches Können Irt so­
wjetischen Lehranstalten.

Heute Ist „Malev" eine wich­
tige Internationale Luftverkehrs­
gesellschaft, deren 
regelmäßig In -10 
Welt kommen.

In diesem Jahr 
Liner der „Malev" 
Million Fluggäste befördert.

Flugzeuge 
Länder der

werden die 
über eine

Vorzüge der sozialistischen Integration
PRACi. Die Maschinenbauer 

dem Lenin-Komblnat „Sko- 
ln Plzen haben einen gro- 
Arbeltssleg errungen. Aus 
Reaktorenwerk wurde zum 
des Kernkraftwerks Paks

aus 
da" 
ßen 
dem
Bau „
In Ungarn der obere Block für 
den Reaktor WAV ER 410 abge- 
fertigt. Somit wurde die Ent­
wicklung der ersten kompletten 
Ausrüstungen der CSSR für 
Kernkraftwerke abgeschlossen.

Die Entstehung einer neuen 
Branche der tschechoslowaki­
schen Industrie war dank der 
weitgehenden Hilfe der Sowjet­
union möglich, sagte der Dlrek-

tor des Reaktorenwerks „Sko­
da" Ladislav Lavlcka. Das So­
wjetland stellte uns Unterlagen 
für den Bau von Reaktoren mit 
einer Leistung von 440 Mega 
watt und half deren Produktion 
aufnehmen und hochqualifizierte 
Spezialisten heranbilden. Im 
Rahmen des RGW wird „Sko­
da" jetzt zum Hauptlieferanten 
technologischer Ausrüstungen 
für die In sozialistischen Län­
dern Im Bau begriffenen Kern­
kraftwerke. Darin kommen an­
schaulich die Vorzüge des Kom­
plexprogramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration zum 
Ausdruck.

Erfolgreich organisiert
PNOM PENH. In der Volks­

republik Kampuchea wird er­
folgreich die Arbeit des Fern­
meldedienstes organisiert, der 
während der Regierung des Pol- 
Pc «-Regimes vollständig vernich­
te wurde. In raschem Tempo 
werden Zweigpostämter. Fern 
sprech- und Fernschreibzentra­
len gebaut. Besondere Aufmerk­
samkeit wird der Herstellung der 
Verbindung der Provinzstädte 
mit Pnom Penh geschenkt. In

der ersten Hälfte des laufenden 
Jahres haben die Angestellten 
des Fernmeldedienstes nahezu 
170 00Ö Sendungen und Päck­
chen, Tausende Briefe und Tele­
gramme bearbeitet und abgefer­
tigt. Die Sowjetunion, Vietnam 
und andere sozialistische Län­
der erweisen dem Bruderland 
Kamnuchea große Hilfe bei der 
Ausbildung von Spezialisten und 
bei der Wiederherstellung 
Verbindungslinien.

Die von USA-Präsident Ro­
nald Reagan dem Bundeskanzler 
der BRD " ............
gebenen 
sichtlich
Aufnahme von Rüstungskontroll- 
verhandlungen Ende dieses Jah­
res werden In der Sowjetunion 
skeptisch bewertet. Berichte 
über solcherart Zusicherungen 
kamen gleichzeitig aus Washing­
ton und Bonn unter II. 
auf ein Schreiben Ronald 
gans an Helmut Schmidt 
Ottawaer Gipfel.

Nach dem Amtsantritt

Helmut Schmidt ge- 
Zuslcherungen hln- 
der bevorstehenden 

von Rüstungskontroli-

Hinweis
Rea- 
zum

........       der 
neuen Republikanischen Admini­
stration In Washington demon­
striert das Weiße Haus in höhe­
rem Maße als bei Jlrnmy Carter 
ständig sein Desinteresse an 
Vereinbarungen über eine Be- 
Srenzung, geschweige denn eine 

eduzlerung der Rüstungen auf 
der Grundlage der Aufrechter­
haltung des generellen Kräfte­
gleichgewichts in Europa. Ro 
nald Reagan und seine Mitarbei­
ter sprachen sich wiederholt 
öffentlich und privat für einen 
Verzicht auf das Gleichgewicht

Kommentar

und für eine militärische Über­
legenheit über die UdSSR und 
deren Verbündete aus. Dabei 
lgnor.erten sie die Warnungen, 
die Sowjetunion werde dies nicht 
zulassen und gezwungen sein, 
Gegenmaßnahmen zu ergreifen, 
um das Kräfteglclchgewlch; wie­
derherzustellen, 
vorziehen 
gewicht 
niedrigen 
halten.

Sowohl
Westeuropa wird Immer Deutli­
cher erkannt, daß die Pläne zur 
Stationierung von 600 amerika­
nischen Nuklearraketen in West­
europa zusätzlich zu den bereits 
vorhandenen 1 000 Kernwaffen­
trägern (denen derzeit 1 000 
Träger solcher Waffen aul so­
wjetischer Seite gegenüberste- 
hon) das Risiko einer ml’Härl- 
schen Auseinandersetzung unter 
Einsatz von Kernwaffen auf eu­
ropäischem Boden erhöhen. 
Ebendeshalb wirkt die öffentlich, 
kelt Europas beharrlich auf Ver­

obwohl sie es 
würde, dieses Gleich­
auf einem möglichst 

Niveau aufrechizuer-

in Ost- als auch In

handlungen zur Senkung des 
Niveaus der militärischen Kon­
frontation in Europa hin.

Die Bewegung der Öffentlich- 
keil gegen den Krieg hat ein 
solches Ausmaß angenommen, 
daß Ihr selbst Jene westeuropäi­
schen Regierungen Rechnung 
tragen müssen, die sich im De­
zember 1979 beeilt hatten, den 
berüchtigten ..Doppelbeschluß" 
der NATO (Raketen plus Ver­
handlungen) abzusegnen.

Die Zelt hat gezeigt, daß das 
Pentagon das Gerede von Ver­
handlungen lediglich o a z u 
brauchte, den Widerstand der 
europäischen Völker gegen die 
selbstmörderischen Pläne für ei­
ne zusätzliche Aufrüstung mit 
Raketenkernwaffen zu brechen.

Auch heute läßt man In Wa­
shington nicht einmal den Schat­
ten eines Zweifels an der Bereit­
schaft zu, In Europa GOO neue 
Raketen zu stationieren, unabhän­
gig davon, ob Verhandlungen mit 
der Sowjetunion geführt werden 
oder nicht. Dort würde man es 
eher vorziehen, darüber keinerlei 
Verhandlungen zu führen, da man

nicht den geringsten Wunsch hat, 
auf die Aussicht zu verzichten, 
Europa In ein Schlachtfeld zu ver. 
wandeln (um ebenso wie In den 
bisherigen zwei Wellkriegen fern 
vom allgemeinen Blutvergießen 
zu bleiben).

Gleichzeitig entfalteten ameri­
kanische Massenmedien eine 
Kampagne, um zu beweisen, daß 
die Einwilligung In Verhandlun­
gen ein Zugeständnis an. die So­
wjetunion sei. Denn mit Moskau 
solle man Überhaupt nicht reden, 
solange es seine Gesellschafts­
und Staatsordnung nicht verände­
re und die „amerikanische Le­
bensweise" nicht annahme.

Unter diesen Umständen kann 
das Schreiben Ronald Reagans 
an Helmut Schmidt In der UdSSR 
nicht anders gewertet werden 
denn als ein Versuch, die west­
europäische Öffentlichkeit zj be­
trügen und deren Widerstand ge­
gen die militaristischen Pläne zu 
brechen, die darauf gerichtet sind, 
In nächster Zukunft eine reue 
Runde des Wettrüstens elnzuiel- 
ten und später den gesamten 
europäischen Kontinent durch 
atomares Feuer einzuäschern. 
Und das um der Interessen des 
militärisch-industriellen Komple­
xes der USA willen.

Anatoli KRASSIKOW

W' 1

Handelsbeziehungen entwickeln sich
stehen. In diesem Zusammen­
hang wird der . gegenwärtig 
dlircngeführten Arbeit zur Kon­
kretisierung der langfristigen 
Programme der Hauptrichtun­
gen der Zusammenarbeit zwi­
schen der BRD und der UdSSR 
auf dem Gebiet der Wirtschaft 
und Industrie eine besondere 
Bedeutung belgemcssen. Dieses 
Programm war lm Sommer 1980 
unterzeichnet worden.

Die UdSSR liefert der BRD 
Energieträger, verseht edene 
Rohstoffe und Halbfabrikate so-

wie maschinentechnische Erzeug­
nisse. Ihrerseits bezieht die So­
wjetunion aus der BRD vor al­
lem Maschinen und Ausrüstun­
gen, Großrohre und chemische 
Produkte.

Die handelsökonomischen Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD erweiterten sich 
in den letzten Jahren nicht nur 
hinsichtlich ihres Umfangs, 
sondern auch qualitativ. Orga­
nisationen der UdSSR und der 
BRD verwirklichten gemeinsam 
langfristige Objekte der Zusam-

menarbelt. darunter auch auf 
Kompensationsgrundlage. Dies 
hat zur Festigung der gegensei­
tigen Beziehungen in elnei Rei­
he von Wirtschaftszweigen bei­
der Länder geführt.

Es muß festgestellt 
daß für die Teftnahme 
Erfüllung sowjetischer

sv erden, 
an der 

Auftra-
ge. so groß sie auch sind, viele . 
mittlere, und kleine Firmen der 
Bundesrepublik , herangezogen 
werden. An der Erfüllung so­
wjetischer Aufträge arbeiten 
Hunderttausende Arbeiter und 
Angestellte der BRD.

Britische
Besorgnis

Einmischung wird verurteilt Konterrevolutionäre

Mehr als 80 Personen wurden von der Polizei und Agenten des 
Geheimdienstes lestgenommen wegen Teilnahme an der Protestdemonstra­
tion der amerikanischen Öffentlichkeit gegen den militaristischen Kurs der 
heutigen Administration, gegen ihre Einmischung in die Angelegenheiten 
fremder Staaten.

Im Bild: Teilnehmer der Demonstration in Washington mit Bildern der 
Oofer der Junta von El Salvador. Foto: TASS

Provokationen fortgesetzt

Ein offener Brief an USA-Prä­
sident Ronald Reagan, der von 
220 führenden politischen und 
gesellschaftlichen Persönlichkei­
ten Großbritanniens unterzeichnet 
worden Ist, wurde in London ver­
öffentlicht. Unter Ihnen befinden 
sich 48 Mitglieder des Parla­
ments, 6 Abgeordnete des Euro­
päischen Parlaments und zahl­
reiche Gewerkschaftsfunktionä­
re, Wissenschaftler, 
und Geistliche.

Künstler

Das Außenministerium der 
DRA hat die Einmischung im­
perialistischer Kreise des We­
stens in die inneren Angelegen­
heiten der DRA entschieden ver 
urteilt. Die Erklärung des Mi­
nisteriums wurde von der Nach­
richtenagentur Bakhtar verbrei­
tet.

„Wie mitgeteilt, haben die 
Staats- und Regierungschefs von 
sieben führenden westlichen 
Ländern, die in Ottawa zusam­
mentraten, einige Äußerungen 
hinsichtlich Afghanistans ge­
macht", heißt es in dem Doku­
ment. „In einer politischen De­
klaration bekundeten die .Sie­
ben' ihre Unterstützung für .in­
ternationale Bemühungen mit 
dem Ziel, das afghanische Volk 
in das Recht wiederelnzuselzen, 
selbst über seine eigene Zu­
kunft zu entscheiden’.

Imperialistische Kreise maßen 
sich nicht das erste Mal rechts, 
widrig das Recht an, im Namen 
des afghanischen Volkes aufzu­
treten und sich frech In die in­
neren Angelegenheiten Afghani­
stans einzumischen", wird in der 
Erklärung des DRA-Außenmlnl- 
steriums weiter unterstrichen. 
„Einige imperialistische Länder, 
so die USA, sind so weit gegan­
gen, daß sie die Unterstützung 
tür die bewaffnete Aggression 
gegen die DRA und die Einmi­
schung in unsere Inneren Ange­
legenheiten zu einer offiziellen 
Politik Ihrer Regierungen er­
klärten. Wie die Regierung der 
DRA mehrfach und nachdrück­
lich erklärte, ist eine solche Po­
litik eine offene und grobe Ver­
letzung der elementaren Normen 
des Völkerrechtes und der 
Hauptprinzipien der UNO-Char- 
ta".

Das afghanische Volk hat be-

rclts entschieden und vorbehalt­
los seinen Entwicklungsweg ge­
wählt. den Weg der Vernichtung 
des alten feudalen Gesellschafts­
systems und des Aufbaus einer 
neuen gerechten Gesellschaft: Es 
hat den Weg der Aprilrevoiutlon 
gewählt. Keine Kraft der Welt, 
keine Intrigen und Verschwö­
rungen des Imperialismus und 
Hegemonismus, keine Lügen und 
Hetzreden der käuflichen impe­
rialistischen Propaganda können 
das afghanische Volk von die­
sem Weg abbringen. Ein weite­
res Mal wurde dies Überzeugend 
im Juni dieses Jahres auf dem 
Gründungskongreß der Nationa­
len ‘Vaterländischen Front de­
monstriert, die in ihren Reihen 
Vertreter aller Klassen und 
Schichten Afghanistans verei­
nigt. Die „Sieben" haben den 
sogenannten „Vorschlag des Ra­
tes der Europäischen Gemein­
schaften" eingebracht, eine „in­
ternationale Afghanistan-Konfe­
renz" einzuberufen, mit Zustim­
mung aufgenommen. In diesem 
Zusammennang möchte das Au­
ßenministerium der DRA fol­
gendes erklären.

„Die afghanische Regierung 
hat früher vollkommen Klar zu 
verstehen gegeben, daß dieser 
Gedanke völlig unrealistisch und 
unannehmbar Ist, da er den rea­
listischen Weg zur politischen 
Regelung der Lage um Afghani­
stan auf einer tür die interes­
sierten Selten annehmbaren 
Grundlage • durch den Versuch 
ersetzt, das souveräne Reell des 
afghanischen Volkes und der 
Regierung der DRA zu verletzen 
und sich in die Inneren Angele­
genheiten Afghanistans einzu­
mischen.

Die .Sieben' und die Zehn*  
erdreisten vorzuschlagen.

ohne Teilnahme der legitimen 
afghanischen Regierung Fragen 
zu diskutieren, die die souverä­
nen Rechte ihres Volkes und des. 
sen nationale Lebenslntei essen 
betreffen. Ein solches Herange 
hen wird von der afghanischen 
Regierung restlos, vorbehaltlos 
und entschieden zurückgewiesen. 
Niemand hat das Recnt, ohne 
Teilnahme wirklicher Vertreter 
des afghanischen Volkes Ent­
scheidungen zu treffen."

Zum Schluß heißt es in der Er­
klärung des Außenministeriums; 
„Die Weltpresse teilt mit, daß 
das Treffen in Ottawa in einer 
Atmosphäre scharfer wirtschaft­
licher und politischer Gegensät­
ze zwischen seinen Teilnehmern 
stattfand. Die Vereinigten Staa­
ten haben ihren Verbündeten 
skrupellos Daumschrauberi an­
gelegt, um ihnen Entscheidun­
gen aufzudrängen, die den trans­
nationalen Gesellschaften der 
USA und dem amerikanischen 
militärisch Industriellen Komplex 
zum Nutzen gereichen. Um die 
Aufmerksamkeit der Weltöffent­
lichkeit von diesen Gegensätzen, 
von den akuten ökonomischen 
und sozialen Problemen des 
Westens — der wirtschaftlichen 
Stagnation, der zügellosen In­
flation. der Massenarbeitslosig­
keit und der massierten und bru­
talen Verletzung der Menschen­
rechte (als Beispiel könnte man 
die Brutalitäten der britischen 
Behörden in Nordirland und die 
grausame Unterdrückung der Ak­
tionen der arbeitslosen Jugend 
in britischen Großstädten anfüh­
ren) — abzulenken, versucht die 
.Sieben’, Ihre Nase in die Ange­
legenheiten anderer Länder zu 
stecken, Indem sie Fragen disku­
tiert, die sie nichts angehen."

Bande 
vernichtet

China setzt seine bewaffneten 
Provokationen gegen dié Sozia­
listische Republik Vietnam fort. 
Im Laufe der letzten zehn Tage 
hätten ..............
kräfte 
te der 
tuyen, 
hang 
Granatwerfern beschossen, 
det die vietnamesische Nachrich­
tenagentur VNA. Infolge dieser 
Aktionen seien zahlreiche Wohn­
häuser und andere Zlvllobjektc 
zerstört worden. Saaten und son­

die chinesischen , Streit­
mehrfach die Grenzgebie- 
Provinzen Langchon, Ha-
Hoangllenchon und Cao- 

aus Artilleriewaffen i ‘und 
mel-

stige landwirtschaftliche Nutzflä­
chen seien 
worden.

Einheiten
Armee, die 
Territorium 
das Feuer auf die auf den 
dem arbeitenden Zivilisten 
öffnet, Vieh weggetrieben, 
bonsmittelvorräte geplündert 
Straßenwege vermint,

. , Die vietnamesische Volksarmee 
und die Bevölkerung der Grenz­
gebiete erwiesen den chinesi­
schen Aggressoren eine entschie­
dene Abfuhr.

stark beschädigt

der chinesischen 
auf vietnamesisches 
vordrangen, hätten 

’ ’ Fel 
er- 
Le- 
und

Verhandlungen vorbereiten

Die Zöglinge aus der Offiziersschule „Harbi Puhantu" 
vervollkommnen beharrlich ihre Meisterschaft und po­
litische Ausbildung.

Im Bild: Zu aen Offiziersschülern spricht der Redak­
teur der Zeitung „Soldafenwahrheif" Mir Dshamaljudin 
Fahri.

A
Die Demokratische Volkspartei Afghanistans zieht 

weitgehend die Volksmassen zum Aufbau einer neuen 
Gesellschaft heran. Überall wirken Agitationstrupps, de-

nen Aktivisten der Demokratischen Jugendorganisation, 
Künstler und Musikanten angehören.

Die Propagandisten aus den Agitationstrupps erläu­
tern die Politik der Demokratischer Volkspartei Afghani­
stans und der revolutionären Regierung, die Ziele, Auf­
gaben und die Bedeutung der Nationalen Vaterländi­
schen Front.

Im Bild: Die Einwohner der Provinz Badahschen an 
einer Fotoausstellung, die Kampier aus dem Agitations­
trupp mitgebrachf haben. Fotos: TASS

Die Slchcrheltsorgâne Äthiopi­
ens haben zusammen mit E’nhél- 
len der Volksmlllz eine Opera­
tion zur Liquidierung einer re­
gierungsfeindlichen Bande 
durebgeführt, die im Südosten 
der Provinz Balc operierte.

Wie die äthiopische Nachrich­
tenagentur ENA meldete, ver. 
suchten die Banditen, sich der 
Verfolgung zu entziehen und auf 
dem Territorium des benachbar­
ten Somalia zu verbergen. Sie 
wurden jedoch lm Grenzgebiet 
gestellt und zerschlagen, lm 
Verlauf der bewaffneten Ausein­
andersetzung wurde der Führer 
der Bande getötet. 13 Banden­
mitglieder wurden festgenom 
men.

Der Stellvertretende Außenmi­
nister der UdSSR Leonld lljl- 
tschow hat die Teilnehmer des 
Madrider Treffens aufgerufen, 
die jetzt clntretende Sltzungs. 
pause „für die Vorbereitung 
aktiver und sachlicher Ver­
handlungen zu nutzen". Auf 
der letzten Sitzung vor der 
Pause erklärte er. dabei müsse 
es darum gehen, den Bereich 
der Meinungsverschiedenheiten 
einzüngen und gegenseitig an­
nehmbare Übereinkünfte zu er­
arbeiten. Iljitschow stellte 
„spürbare Fortschritte bei der 
Vorbereitung der Einberufung 
einer Konferenz über militäri­
sche Entspannung und Abrü­
stung in Europa" fest. „Faktisch 
ist vorläufige Übereinstimmung 
über das gesamte Mandat der 
Konferenz erreicht worden".

sagte er. Zugleich wandte sich 
der Leiter der sowjetischen De­
legation gegen die Versuche ei­
niger westlicher Delegationen, 
insbesondere des Chefs der USA- 
Delegation, die Verantwortung 
für die Verschleppung des Tref­
fens auf die Sowjetunion abzu­
wälzen. Er kritisierte den von 
den NATO-Ländern unterbreite­
ten Vorschlag zu vertrauensbll- 
denden Maßnahmen, well sie sich 
auf den kontinentalen Teil Euro­
pas beschränkten und die selb­
ständigen Aktivitäten der See- 
und Luftstreitkräfte nicht berück­
sichtigten. Es handle sich um ei­
nen Versuch, nicht gegenseitige 
und ausgewogene, sondern nur 
eine einseitige Erweiterung der 
Zone vertrauensbildender Maß. 
nahmen auf dem Territorium der 
UdSSR zu fixieren.

In den sechs Monaten seit der 
Bildung ihrer Regierung haben 
die Vereinigten Staaten die 
Grundrichtungen ihrer Außenpo­
litik geändert, heißt es in aem 
Brief. Sie lege großes Gewicht 
auf die sogenannte „Eindäm­
mung des Kommunismus". „Wir 
sind besorgt über die Erklärun­
gen der Regierung über die 
künftigen Beziehungen der USA 
zu den westlichen Bündnispart­
nern einerseits und der Sowjet­
union andererseits."

Weiter heißt es in dem Brief; 
„Wir verurteilen den Terroris­
mus, erkennen Jedoch gleichzei­
tig das volle Recht der nationa­
len Befreiungsbewegungen an, 
mit der Waffe in der Hand ihren 
Kampf dort zu führen, wo der 
politische Kampf zur Beseiti­
gung des wirtschaftlichen und 
sozialen Drucks nicht möglich 
ist. Es gibt zahlreiche und über­
zeugende Beweise für offene und 
verborgene Aktionen der USA 
zur Destabilisierung 
rungen unabhängiger

„Wir verurteilen 
alle derartigen Pläne ____
nen dér USA und erklären unse­
re volle Unterstützung für das 
Recht der souveränen Staaten, 
entsprechend den Normen des 
Völkerrechts eine selbständige 
Außen- und Wirtschaftspolitik zu 
führen, unabhängig davon, ob 
eine solche Politik dem Kurs der 
Vereinigten Staaten entspricht 
oder nicht.”

Die Autoren des Briefs erhe­
ben konkrete Forderungen an 
die USA-Regierung, deren Er­
füllung eine Minderung aer ge­
fährlichen Spannungen ermögli­
chen würde, die durch Schuld 
der USA entstanden seien.

der Regié- 
Länder." 
entschieden 
und Aküo-

Zur Präfektur Okinawa gelieren insge­
samt etwa 60 Inseln unterschiedlicher 
Größe, die sich als ein Teil der Inselkette 
zwischen Kyashu und Taiwan über 720 
Kilometer erstrecken. Sic ergeben zusam­
men ein Gebiet von 2 244 Quadfalkilome- 
ter. wovon die Hauptinsel Okinawa allein 
I 257 Quadratkilometer umfaßt

BISHER isf bekannt, daß im 10. Jahrtausend 
v. u. Z. die Haupfinsel bereits besiedelt war. 
Etwa um das Jahr 1000 v. u. Z. erfolgte der Über­
gang von Sippen- zu Stammesgemeinschalten. Bis 
zum 14. Jahrhundert bildeten sich feudale Klein­
staaten heraus. In dieser Zeit gewann die chine­
sische Kultur Einfluß, ohne jedoch eine dominie­
rende Rohe zu spielen. In Shuri auf Okinawa bil­
dete Sho-HashL 1492 eine zentrale Regierung, die 
jedoch bald ä stürzt wurde. Diese Sho-Familie 
stellte bis 18^ den König über die Ryukyu-In- 
seln, Anfang des 17. Jahrhunderts wurde Okinawa 
vom Heer des Herrschers von Satsuma aut der 
Insel Kyushu erobert. Danach wurden mehr und 
mehr chinesische und japanische kulturelle Ein 
flüsse bestimmend. 1879 wurde Okinawa offiziell 
Teil des japanischen Reiches.

In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun­
derts kam es wiederholt zu Bewegungen gegen 
das koloniale Steuersystem, und die Bestrebun­
gen nach Selbständigkeit wurden immer^stätker. 

) Gleichstellung 
Sondergesetze des Reiches 
erklärt wurden.
Inseln vier Monate lang 
dessen Ergebnis mehrere 

die amerika-

Das führte 1920 zur juristischen 
Okinawas, Indem alle 
für Okinawa ungültig

1945 waren die 
Kriegsschauplatz, In 
Siedlungen völlig zerstört wurden, 
nischen und japanischen Truppen hohe Verluste 
erlitten sowie Tausende sinnlose Opfer unter der 
irregeführten japanischen Bevölkerung zu bekla­
gen waren. Nach der Niederlage Japans wurde 
Okinawa den Vereinigten Staaten unterstellt, die 
dlo Hauptinsel zum größer» Luffwaffenslühpunkt 
in Asien ausbauten und u. a. auch für ihre Ag­
gression gegen das vietnamesische Volk miß­
brauchten.

Necn jahrelangen heftigen Protesten der japani­
schen Bevölkerung und langwierigen Verband-

---------- Aus dem Dossier der „Freundschaft”---------------------------------------------

Trostlose Zukunft
lungen zwischen Washington und Tokio wurden 
die Inseln 1972 Japan zurückgegeben und offiziell 
zur 47. japanischen PrSfeklur. Die USA unterhal­
ten jedoch weiterhin ihre Stützpunkte (etwa 
100) auf Okinawa.

DIE PRÄFEKTUR Okinawa ist in wirtschaftli­
cher Hinsicht eines der rückständigsten Gebiete 
Japans. Die Zusammensetzung der Beschäftigten 
nach der Volkszählung 1970 zeigt deutlich diese 
Rückständigkeit: Von 380 000 registrierten Be­
schäftigten waren in der Industrie nur 300 tätig. 
Diese Zahl hat sich bis heute zwar verändert, 
doch überwiegt noch wesentlich der Anteil der 
im Dienstlelstungsgewerbe, im Groß- und Klein­
handel und in der Landwirtschaft beschäftigten 
Arbeitskräfte.

Hauptprodukte Okinawas sind Ananas, Roh­
zucker. Fleisch- und Fischkonserven. Die Indu- 
strlalisierung beschränkt sich auf einige Erdölraffi­
nerien und Zomentwerke. Eine beträchtliche Rol­
le spièlen auch handwerkliche Erzeugnisse und 
Schmuckwaren. Insgesamt ist der Anteil Okinawas 
an der Gesamtproduktion Japans gering.

Die Entwicklungsbe^örde in Tokio versuchte 
mit verschiedenen Maßnahmen, die Rückständig­
keit der Präfektur zu überwinden. Das spektaku­
lärste Projekt der japanischen Regierung für Oki­
nawa war die EXPO 1975. Diese Weltmeeresaus- 
slellung — sie fand vom Juli 1975 bis Januar 197$ 
auf einem I Million Quadratmeter großen Ge­
lände auf der Motobu-Halbinsel statt — stand un­
ter dem Motto „Das Meer, wie wir es qern sehen 
würden”. 36 Länder beteiligten sich daran.

In Vorbereitung aul die Ausstellung war d!e 
Infrastruktur auf der HauDfinsel bedeutend erwei­
tert und verbessorf worden: neue Straßen zie'-en 
sich jetzt durch die Insel (als einzige japanische 
Präfektur hat Okinawa keine Eisenbahnen), mo­
derne Schnellboote verkehren zwischen den 
Hfifèn.

DIE HOFFNUNG auf einen mächtigen Touristcn- 
sfrom nach Okinawa hat sich allerdings nicht ver-

wirklicht, die Besucherzahlen liegen trotz sehens­
werter Attraktionen unter den Erwartungen. Die 
Wirtschaftskrise der kapitalistischen Staaten und 
die relative Abgeschiedenheit der Ausstellung 
von den internationalen Hauptverkehrswegen 
wurden in Tokio als Gründe genannt. Docn ein­
flußreiche Wirtschaftsexperten hatten schon vor 
Eröffnung der EXPO 1975 vor übertriebener Er­
wartungen gewarnt. Sie vertraten die Auffassung, 
daß mit solch einer Ausstellung die wirtschaftli­
chen und sozialen Probleme Okinawas nicht ge­
löst werden.

Die demokratischen Kräfte Okinawas, die be­
reits in der Vergangenheit einen konsequenten 
Kampf — trotz der Verfolgung durch die Besat­
zungsmacht — gegen die USA-Militärsfülzpunkfe, 
gegen die wachsende Zahl der Gewalttaten der 
USA Soldaten führten, haben wiederholt darauf 
hingewiesen, daß die Regierung in Tokio die 47. 
Präfektur sträflich vernachlässige. Sie haben nach­
gewiesen, daß In Okinawa mehrere Milliarden 
Yen in private Bodenspekulationen investiert 
wurden, seitdem das Land wieder in japanische 
Hände kam. Sie wenden sich gegen den Ärzte­
mangel und protestieren gegen die Bildungsver­
hältnisse, die es z. B. 20 Prozent der Oberschület 
nicht gestalten, ihre Schulbildung fortzusetzon, da 
viele Schulen fehlen. Viele Einwohner befürchten 
darüber hinaus nicht zu Unrecht, daß bei eirèr 
industriellen Erschließung der Insel jene Umwelt­
schäden auftreten, die K ganz Japan durch die 
Profitgier der Monopole bereit*  zu einer kata­
strophalen Situation führten.

DIE BEVÖLKERUNG sieht ohne Enthusiasmus, 
wie dio Regierung sich bemüht, Okinawa In eine 
sogenannte Touristenreg’on umzuwandeln. Dio 
verschiedensten Schichten hoffen vielmehr da, auf, 
daß die Regierung Anstrengungen unternimmt, 
damit die ». B. noch rückständige Präfektur i.li 
Interesse der GesamtbevÖlkerung einen gesunden 
sozialen und wirtschaftlichen Aufschwung nimmt.

T-
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geschehen Die letzte 
Sonnenfinsternis 
des 20. Jahrhunderts

Das Wesen der Sonnenfinster­
nis kennt heute Jedermann. 
Nichtsdestoweniger wollen wir 
hier einige Worte darüber sagen. 
Da die Mondbahn gegen die Ek­
liptik (scheinbare Sonnenbahn) 
etwa 5 Grad geneigt Ist. können 
Sonnenfinsternisse nur eintreten, 
wenn der Mond nah? der Eklip­
tik, also in der Nähe der Knoten 
seiner Bahn steht und dabei die 
Knotenlinie praktisch mit der 
Verbindungslinie Sonne — Erde 
zusammenfällt, d. h. Neumond 
herrscht. Dann erscheint auf der 
Erdoberfläche der Mondschatten, 
In dessen Bereich eine totale 
Sonnenfinsternis zu beobachten 
ist. Dieser Schatten wandert dank 
der Bewegung der Erde um die 
Sonne über die ganze Erdoberflä­
che und bildet eine Zone der To­
talität.

Diese Erscheinung ist nicht 
sehr selten: Im 20. Jahrhundert 
gab es bereits 74.

Die totale Sonnenfinsternis 
am 31. Juli laufenden Jahres 
wird man nicht nur vom Territo­
rium der UdSSR aus beobach­
ten können. Sie wird an der Ost­
küste des Schwarzen Meeres bei 
Sonnenaufgang beginnen. Die 
Totalitätszone wird sich in der 
Nähe von Stich um! Ziehen, das 
Kaukasusgebirge (die Berggip­
fel Uschba und Dym-Tau) und 
die Stadt Naltschik überschrei­
ten. Welter wird der Mondschat­
ten über Tschetscheno-lngu- 
schetlen, den Terek u.t! Dagestan 
wandern. Am Ostufer des Kaspi- 
sees südlicher von Gurjew wird 
er sich über Kasachstan ziehen. 
Hier wird sich die Zone der To­
talität über Külsary, Arkalyk, 
Schortandy erstrecken. In Zeiino- 
grad und Pawlodar wird eine der 
totalen nahe Sonnenfinsternis 
zu beobachten sein.

Welter wird der Mondschat­
ten den Irtysch unwet' von Bar­
naul überqueren und sich südli­
cher von Nowosibirsk und Kras­
nojarsk bewegen. Ferner liegt 
sein Weg über die BAM, den 
Unterlauf des Amur ur.a die Ufer 
des Tatarischen Meerbusens, 
Nordsachalin (Alexandrowsk- 
Sachalinski). Von der Ostküste 
Sachalins wird der' Mondschatten 
über die Ketoi-Insel (im Kurllen- 
AFchlpelag) schreiten und bei 
Sonnenuntergang im Ozean ver­
schwinden. Diesen mehr als 8 000 
Kilometer langen Weg wird 
der Mondschatcen ir, insgesamt 
100 Minuten zurücklegen.

In verschiedenen Punkten wird 
die totale Sonnenfinsternis für 
einen ortsfesten Beooachter nur 
eine ganz kurze Zelt zu sehen 
sein. In Naltschik werden es 40 
Sekunden, im Raum der BAM 
und am Unterlauf des Amur et­
was mehr als zwei Minuten sein.

im Rayon Schortandy wird 
man nach vorläufigen Angaben 
die totale Sonnenfinsternis Im 
Laufe von 76 Sekunden beobach­
ten können. Diesen Rayon hat die 
sowjetisch-französische Delega­
tion für ihre Beobach ungen ge­
wählt.

Zwischen den Regierungen der 
Sowjetunion und Frankreichs 
wurde ein Abkomme; über wis­
senschaftliche Zusammenarbeit 
unterzeichnet, das von der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR und dem Nationalen For­
schungszentrum Frankreichs rea­
lisiert wird. Die gemeinsamen 
Forschungen im Bereich der Phy­
sik der Sonne gehöret zum Plan 
der AdW der UdSSR

Die sowjetisch-französische 
Expedition besteht aus mehreren 
Abteilungen: Expedition des In­
stituts für Erdmagnetismus, Iono­
sphäre und Funkwellenausbrei­
tung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Expedition 
des Nationalen Forschungszen­
trums Frankreichs, Expealtion 
des Astro-Physlkalischen Obser­
vatoriums Abastumanl der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Georgischen SSR, Expedition 
der Kiewer Staatsuniversität. 
Solch eine große lnternal!onale 
Expedition besteht zum ersten­
mal.

Den Ort für die Beobachtun­
gen wählte man vor etwa zwei
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Filiale des Theaters
Die Tage der Theaterkunst 

gingen In Serenda, Gebiet Kok- 
tschetaw, wo neulich eine Filiale 
des Gebietstheaters gegründet 
wurde, zum Abschluß.

Die Feld- und Farmarbeiter 
sowie die Dorfintelligenz mach­
ten sich mit den neuen Auffüh­
rungen des Theaterkollektlvs be­
kannt, beteiligten sich an der 
Besprechung der Bühnenstücke.

Die Schauspieler, Bühnenbild­
ner und Regisseure trafen sich 
ihrerseits während der Proben 

Jahren und selbstverständlich 
nicht von ungefähr, obwohl die 
totale Phase der Sonnenfinster­
nis hier in Schortandy relativ 
nicht lange dauert.

Die Beobachtungen der Wit­
terungsverhältnisse haben ge­
zeigt, daß es in diesem Raum Im 
Juli mehr Sonnentage als in Si­
birien oder auf Sachalin gibt. 
Die totale Sonnenfinsternis be­
ginnt am Morgen, die Luft ist 
dabei sehr durchsichtig. Unter 
diesen Verhältnissen kann man 
die Stille der Atmosphäre und 
folglich eine hohe Qualität der 
Abbildung der Sonne während 
der Beobachtung erwarten.

Die Vorbereitung der Expedl- > 
Hon begann lange vor dér Son­
nenfinsternis. Vor mehreren Jah- [ 
ren wurde das Programm der 
Forschungen ausgearbeitet und 
Sonderapparatur gefertigt.

Während der Sonnenfinsternis 
soll ein Programm von Kom- 
plexforscbungen der Sonnenko- 
rona realisiert werden. Zu diesem 
Zweck entwickelten die Mitar­
beiter des Instituts für Erdmag­
netismus. Ionosphäre und Funk- 
weilenausbrcltung der AdW der 
UdSSR und das Astro-Physika- 
lischen Observatoriums Abastu­
manl der AdW der Georgischen I 
SSR Sonderapparatur, dank der 
während der kurzen Zelt der 
Sonnenfinsternis wichtige Infor­
mation gewonnen werden kann.

Die Wissenschaftler machen 
viele neue und interessante Ex-! 
perlmente. Mittels moderner 
Fernsehtechnik wird die Infra­
rotstrahlung der Sonnenkorona 
erforscht, die mit unbewaffne­
tem Auge unzugänglich ist. 
Beobachtungen der Infrarot­
strahlung werden auch durch 
Fotografieren vorgenommen (da­
bei werden spezielle fotografische 
Emulsionen genutzt).

Die totale Finsternis zieht die 
Forscher hauptsächlich dadurch 
an. daß man nur während der 
totalen Phase gut die Sonnen­
korona sieht, die sehr breit ist. 
Tatsächlich, unsere Erde befindet 
sich in der ..Atmosphäre" der 
Sonne. Das äußerst verdünnte 
Gas der Korona besitzt eine 
Temperatur von vielen Millionen 
Grad. Sie imitiert Röntgen, 
und Korpjskelstrahlungen, die 
aktiv auf die Erdatmosphäre und 
den interplanetaren Raum wir­
ken. Im Ergebnis einer solchen 
Einwirkung auf die Erdatmo­
sphäre verändert sich unter an­
derem die Ionosphäre des Pla­
neten, die die Kurzwellen: reflek­
tier! und somit Störungen in der 
Funkverbindung verursacht.

Die französische. Kiewer und 
georgische Expadltlonsgruppen 
fotografieren die Struktur der 
Korona mittels spezieller Kame­
ras mit Sonderfiltern. Solche 
Forschungen ermöglichen es, die 
Verhaltensbesonderhe’.ten der 
Hochtemperaturplasma in den 
Magnetfeldern zu begreifen. Üb­
rigens stoßen wir auf ähnliche 
Prozesse bei der Lösung des 
Problems gesteuerter Kernreak­
tion.

In der Nähe von Schoriandy 
haben sich außer' der vereinten 
sowjetisch-französischen auch 
die Expeditionen der Moskauer 
Staatlichen Universität und der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR einge­
richtet.

Das Verdecken der Sonne 
durch den Mond wird um 5 Uhr 
28 Minuten 30 Sekunden (Mos­
kauer Zelt) vom Nordwesten her 
beginnen. Die Phase der totalen 
Finsternis wird um 6 Unr 30 
Minuten beginnen und um 6 Uhr 
31 Minuten 11 Sekunden ihren 
Abschluß finden.

Der Mondschatten wird die 
Sonne um 7 Uhr 38 Minuten 
3 Sekunden freigeben. Zu dlcr 
sem Moment wird die Finsternis 
in Schortandy vorüber sein. Die 
Zelt, über die die Beobachter 
verfügen, ist kurz bemesspn, 
doch die Bearbeitung der erhal­
tenen Materialien und der Infor­
mationsaustausch werden mehre­
re Jahre andauern.

Prof. Gennadi NIKOLSKI. 
Prof. Serge COUTCHMI 

(Exklusiu für die „Freundschaft") 

des Laienthealèrs mit den Enthu­
siasten.

„Die Patenhilfe Ist eine der 
Hauptrichtungen in unserer Ar­
beit", sagt Jakow Kukllnskl, 
Chefregisseur des Theaters. „Der 
enge Kontakt mit den ländlichen 
Zuschauern bringt uns ihre Sor­
gen und Taten näher. Der All­
tag der Dorfeinwohner nimmt 
heute Im Splelplan des Theaters 
einen wichtigen Platz ein."

(KasTAG)

Kalif, der viel vermag
In kurzer Zelt bringt die Trup­

pe des Deutschen Theaters die 
zweite Aufführung heraus, nach 
Ostrowskis „Eine Dummheit 
macht auch der Gescheiteste" Ist 
es das Stück „Kalif für eine kur­
ze Zelt" des Schriftstellers B. 
Pokrowski.

Wenn man in Betracht zieht, 
daß das Deutsche Theater nun 
auf Gastspiele durch den Altai 
und im Herbst durch die Dörfer 
Kirgisiens fährt, so eignet sich 
diese Aufführung ausgezeichnet 
für die Besplelung der Landbe­
völkerung, denn aarln werden 
Probleme des Dorflcbens behan­
delt. In wenigen Worten ließe 
sich der Inhalt des Stückes fol­
gendermaßen wleciergeben: Der 
Kolchosvorsitzende, der schleu­
nigst In den Rayon beordert 
wird, überträgt seine Pflichten 
dem Kolchospfcrdewärter Iwan 
MalyJ. Diesen einzigen turbulen­
ten, unendlich langen Tag, an 
dem Iwan das Gctrc.uc vor dem 
Ungewitter rettet, die verzankten 
Ehsieute versöhnt, die Dawydl- 
cha, die mit ihrem Selbstge­
brannten spekuliert und somit alc 
Arbeitsdisziplin untergräbt, vor 
allen Menschen bloßstellt, sowie 
vieles andere erleben die Zu­
schauer In dieser Aufführung.

Die Jungen Schauspieler mit 
David Schwarzkopf an der Spit­
ze haben oas Stück lr eine so­
wjetdeutsche Mundart übersetzt, 
darin gibt es eine Menge poin­
tierter, witziger Dialoge, viel

-------------------------------------------------------------------------- Wenn alle so wären

Eine Familienbesatzung
Zu eslner Familie gehören nicht 

einfach Eltern, Kinder und Groß­
eltern. sondern Menschen, die 
gleiche Interessen unc Bestre­
uungen haben. Nicht von unge­
fähr sprechen und schreiben wir 
immer öfter von Arrelterdyna- 
sti-an und verstehen darunter we­
niger die Erblichkeit in berufli­
cher Hinsicht, sondern vielmehr 
die Erblichkeit der staatsbürger­
lichen Lebensidealc und Pr.aizi- 
plen.

Großvater Jakob Geiger lenkte 
bereits in den ersten Jahrzehnten 
unseres Jahrhunderts Kraftwa­
gen. Die Kinder erinnern sich an 
ihn: M.t Lederjacke una Schirm­
mütze, stolz auf seinen Wagen 
und stets mit ihm beschäftigt, so 
daß er ihn bis auf die letzte 
Schraube kannte.‘Man sagt, ihm 
sei das Angebot als Schneider 
gemacht worden, well er vor­
trefflich Uniformen und beliebi­
ge aridere Kleider nähte. Man 
sagt, man habe ihm zugeredet, 
sich als Musiker weiter auszu­
bilden, well er sehr schön die 
Violine spielte. Auch hepte wird 
im Hause ein Instrument aufbe­
wahrt, das Jakob Geiger eigen­
händig angefertlgt hat. Man 
sagt, in den 30er Jahren habe 
man ihn zum MTS-Leiter beför­
dern wollen. Er bLieb aber Fah­
rer. Das ist nicht einfach zu be­
greifen. Manche sLnri überzeugt, 
daß ein Mensch als Persönlich­
keit nur „vertikal" wachsen kann 
und muß: vom Arbeiter zpm 
Abteilungsleiter, Betriebs- bzw. 
Sowchosdlrektor. Sozusagen, eine 
Stufe nach der anderen emporzu­
steigen.

Jakob Geiger war anderer 
Meinung.

Im Leben jedes von uns hatte 
es einen Menschen gegeben, der 
zu unserer Berufswahl, direkt 
oder indirekt beigetragen hatte. 
Michael Geigers Leuchte in die­
ser Hinsicht war sein eigener 
Vater. Der Vater half dem Sohn, 
den Beruf meistern und die ge­
wählte Arbeit liebgewinnen. 
Wenn Michael Vaters Lob hörte, 
fühlte er sich Imstande. Berge zu 
versetzen.

Heute bildet Michael Geiger 
zusammen mit seinen Söhnen

Fachmann—das klingt stolz
In der Zelinograder Landwirtschaftlichen Hochschule fand die feierliche 

Würdigung der Absolventen statt. 550 junge Fachleute gehen nunmehr in 
die landwirtschaftlichen Betriebe des Gebiets und der Reoublik.

...Man fühlt sich ungewöhnlich. Du bist jetzt nicht mehr S udent, die 
Lehrer sprechen mit dir wie mit einem Spezialisten. Sie sind deine älteren 
Kollegen, die dich den Weg der Erkenntnisse führten. Ungewöhnlich 
ist es, deinen Namen im Diplom zu lesen, das bescheinigt, daß du nun 
imstande bist, über verschiedene Fachprobleme zu entscheiden.

Heute bist du diplomierter Fachmann, das verdankst du deiner Hoch­
schule, in deren Wänden du zu einer Persönlichkeit herangewachsen bist, 
wo du das Geleit ins Leben bekommen hast. Unser Korrespondent 
wandte sich an einige junge Absolventen mit der Frage: „Mir welchen 
Gefühlen verlaßt ihr die Hochschule?"

Balgabai MAIKANOW, Inhaber 
des 15000. Diploms, Lcnlnsti- 
pendiat, Veterinärarzt:

Der große russische Physiolo­
ge Pawlow sagte einmal, der 
Medizinarzt kuriere den Men­
schen, der Veterinärarzt — die 
Menschheit. Damit wollte er die 
Wichtigkeit unseres Berufes un- 
terstrelchen.

Ich möchte möglichst schneller 
in die Landwirtschaft kommen, 
um die hier In der Hochschule 
erworbenen Kenntnisse durch die 
Praxis zu prüfen. Ich will den 
Menschen nützlich sein, das kann 
man aber nur. w$nn man sem 
Fach gut beherrscht.

Ser galt SURAGANOW, Archi­
tekt:

Ich werde im Projektierungs­
institut „Zellngorselprojekt" ein­

herben, urwüchsigen Humor, der 
den Dorfeinwohnern bestimmt 
verständlich sein dürfte. Man 
möchte nur darauf aufmerksam 
machen, daß auch im Dialekt 
Jedes Wort deutlich artikuliert 
werden muß, will man, daß die 
Zuschauer dich verstehen. Leider 
vergessen manche Schauspieler 
das vorübergehend.

Die Zentralgestalt der Auf­
führung Iwan MalyJ hat dank 
dem üoerzeugenden, einfühlsa­
men Spiel von Andrej Knaub ei­
ne starke emotionale Ausstrah­
lung. Der Schauspieler überträgt 
auf diesen Helden seine eigenen 
Charakterzüge wie Gutmütigkeit 
und Hilfsbereitschaft, er spielt ei­
nen Menschen, der sich für alles 
und für alle verantwortlich fühlt, 
und der bereit Ist, zu handeln, 
cinzugrelfen, obschon das auch 
mancnmal ziemlich plump heraus­
kommt.

Für Andrej Knaub ist dies ei­
gentlich die Antrittsrolle, denn 
bis Jetzt hat dieser Schauspieler 
noch keine ernste Rolle außer 
den ganz kleinen Episodenrollen 
In „Die Ersten" (der Brigadier) 
und im Einakter „Das Mikro­
skop" von Schukschin gespielt. 
Übrigens bezieht sich das auch 
auf Lydia Wagner, die in dieser 
Aufführung die Dawydicha ver­
körpert und auf manche andere 
Schauspieler. Und es ist durch­
aus zu begrüßen, daß der Regis­
seur Wenlamln Kim bestrebt ist, 
jedem Schauspieler eine Mög­

Viktor und Alexander eine Fah­
rer-Besatzung im Bergbau- und 
Aufbereitungskomblnai Katschar. 
Im laufenden Planjahrfünft wird 
das Land das erste Erz aus Ka- 
Uchar erhalten. So ha’ es der 
Parteitag bestimmt. Für die Er­
füllung dieser Aufgabe setzen 
sich g.e’.ch ihren Aroeltsk oll egen 
ajch die drei Geigers ein.

„Man muß so arbe.ten, daß 
man sich vor den Menschen nicht 
zu schämen braucht. Als ich vor 
vier Jahren herkam, wurde mir 
der Wassertankwagen anvertraut. 
Ich verdiente ganz gut. Doch da 
war etwas, was m.r mehr zusag­
te. Im Partcikomitec wollte man 
mir diese Idee wegen meines 
schon nicht mehr jungen Alters 
ajsredcn. Daraus wurae nichts, 
und der erste BelAS, der im 
Bergbau- und Aufbereltungskom- 
blnat Katschar elntrai. wurde 
mir und meinem ältesten Sohn 
anverlraut. Zu dieser Zelt kenr- 
tc auch mein zwe.ier Sohn aus 
oem Armee ulens t nach Hause. 
So arbeiten wir bis aui den heu­
tigen Tag zusammen' , erzählt 
M.chael Geiger.

Es sei hinzugefügt, daß die 
Fariullenbesalzung Geiger mit 
Uan arbeitet. Zum Tag der Er- 
ön'nung des XXVI. Parteitags der 
KPdbd hatte sie slc.i verpii.cn- 
tet, 6 000 Kubikmeter Aoraum- 
geste.n zu befördern, brachte es 
oann aber auf 9 OUO Kubikmeter. 
Das angespannte Arbeitstempo 
Haut auch neute nicht ab. Die Er- 
lüuung der Proauktionsaui'gai>en 
zu 130 Prozent ist für die Gei­
gers zur Norm geworden.

Wie erzielt die Besatzung solch 
hohe Kennz.ffern? NatürLcft ver­
dankt sie diese Leistungen ihrer 
beruflichen Meisterschaft: Der 
\ ater ist Fahrer der 1. Klasse, 
die Söhne — der 2. und 3. Klas­
se. Aber auch der Verantwor­
tung, die jeder der Geigers 
übernahm, als er sich der Fami- 
Lenbesatzung anschloß.

Wie oft pflegen die Eltern ih­
ren Kindern zu sagen. „Wir 
werden schon auch ohne dich 
fertig’-’ odpr „Du wirst dich In 
deinem Leben noch sattarbeiten 
können." Gerade diese Worte ha­
ben die füpf Kinder von Michael 
Geiger nie zu hören bekommen.

gestellt. Die Arbeit am Entwurf 
der Bebauung und sozialen Ein­
richtung des Dorfes Algabas, 
Rayon Astrachanka, hat mir viel 
gegeben. Hier verstand Ich erst 
richtig, wie kompliziert und ver­
antwortungsvoll mein Beruf ist, 
wie wichtig es ist, seine Arbeit 
ehrlich und gewissenhaft zu ver­
richten, damit man den Menschen 
mit reinem Gewissen in die Au­
gen schauen kann.

Viktor JUNKEREIT, J/igenieur- 
Elektriker, war' Lenin-tipeudial:

Bevor Ich die Hochschule be­
zog, war ich fünf Jahre im Ki­
row-Sowchos, Gebiet Karaganda, 
als Elektriker tätig. Jetzt kehre 
Ich in meinen Sowchos als Fach­
mann zurück. Ich weiß daß das 
Vertrauen des Kollektivs nur 
durch Kenntnisse und hinge­
bungsvolle Arbeit zu erwerben 
ist. 

lichkeit für seine schöpferische 
Entwicklung zu bieten

Diese Antrittsrolle läßt schluß­
folgern, daß Andrej Knaub dra­
matisches Talent besitzt, daß er 
ernsten Rollen gewachsen ist. Er 
zeichnet seinen Helden mit viel 
L ebe und Sympathie, sein Spiel 
rüttelt die Zuschauer auf. Erin­
nern wir uns nur an die Szene 
auf der Tenne, wie behutsam und 
liebevoll hält MalyJ der. Brotlaib 
in seinen schwieligen arbeitsa­
men Händen.

D ese Rolle Ist ganz gewiß ei­
ne darstellerische Leistung des 
Schauspielers Knaub, aber die 
Aufführung „Kalif für eine kur­
ze Zelt" Ist trotzdem kein Be­
nefiz, denn es gibt hier auch an­
dere schauspielerische Leistun­
gen, die auf sich aufmerksam 
machen.

Das wäre vor allem E. Reiten­
bach, die die Rolle der Nastjona 
darstellt. Das Ist eine ziemlich 
komplizierte Rolle, und die 
Schauspielerin mußte ihr ganzes 
Können aufbieten, um in der 
knapp bemessenen Bühnenzelt 
eine wahrheitsgetreue Gestalt zu 
schaffen. Schwer hat es Lydia 
Wagner in der Rolle der Dawy- 
dlcha. Sie paßt nicht ganz für 
diese Gestalt, auch das Alter­
schminken verhilft da wenig. 
Und dennoch wirkt die Schau­
spielerin in ihrer kleinen Episo­
denrolle überzeugend genug. In 
manchen Episoden (z. B. auf der 
Tenne) beeindruckt da» Spiel von

Diese Worte bekommen auch die 
sieben Enkel nicht zu Ohren. Die 
Kinder durften hier an beliebi­
ger Arbeit mitmachen. Natürlich 
klappte anfangs nicht alles: Die 
Tel.er rutschten Lns Waschbecken, 
und auch die Nägel krümmten 
sich. Doch von der frühesten 
Kindheit an begriffen sie, daß 
im Lqben nicht alles auf Anhâeb 
gelingt. Die Arbeitseiziehung in 
der Familie begann mit dem 
Handhaben von Lötlampe und 
Pinsel, Schraubenzieher und 
Stemmeisen, Schaufel und Re­
chen. und zwar so früh wie mög­
lich. Die Mädchen — und deren 
wuchsen in der Familie zwei 
heran — lernten zeitig, was 
eine Frau vom Haushalt verste­
hen muß. Ein Stamm mit starken 
Wurzeln treibt auch kräftige 
Äste. Die Familien der jüngeren 
Generation der Geigers machen 
den Eltern alle Ehre.

Jedermann in der Siedlung 
Katschar kennt das Familien­
oberhaupt Michael Geiger nicht 
nur als einen. Schrittmacher der 
Produktion, sondern auch als ei­
nen ehrenamtlichen Instruktoren 
der Abteilung für den Kampf 
gegen die Entwendung von sozia­
listischem Eigentum und gegen 
Spekulation. Für ihn sind beson­
dere Prinzipientreue, besondere 
Gewissenhaftigkeit, besondere 
Einstellung zum Leben kenn­
zeichnend, die nichts mit Gleich­
gültigkeit zu tun haben.

An Geburtstagen der Enkel 
wie auch zu anderen Festen ver­
sammeln sich In M.chael Geigers 
Wohnung alle Kinaer und 
Kin d e s k 1 n d e r. Dann er- 
klingen wieder Großvaters Vio­
line, das Akkordeon und die 
Z.ehharmonlka, lmmei lauter 
werden die Stimmen der Enkel, 
das Fest verläuft mit Scherz und 
Gesang. Und wo Lieder erklin- 
gen, da ist das Glück zu Hause.

Der Arbeiterstamm der Gei­
gers aus der Siedlung Katschar 
erstarkt und verzweigt sich.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" ,

Gebiet Kustanai

Sergej TSCHINSHAROW, Me­
chaniker, Leninstipendial.

Das Praktikum in aen mecha­
nisierten Studentenbautrupps ge- [ 
währte uns die 'ausgezeichnete 
Möglichkeit, Tuchfühlung mit un­
serem künftigen Beruf zu be­
kommen. Das verdanken wir un­
serem Nachwuchsausbilder. Bri­
gadier des Sowchos „Krasnosna- 
menski" Dmitri Passetschny. Der 
Wunsch, die Technologie der 
Getreideerzeugung zu vervoll­
kommnen, die Arbeit des Mecha­
nisators zu erleichtern, gab mir 
den Anlaß, mich in der Wissen­
schaft zu versuchen. Ich will auf 
meinem Gebiet maximal nützlich 
sein.

Olga KNJASEWA, Buchhalterin:
Die Rechnungsführung, die zur 

Rentabilität des Agrarbetriebs 
beiträgt, Ist men Beruf. 
Die richtige Rechnungsführung 
Ist eines der aktuellsten Proble­
me von heute. Wirtschaftlich mit 
den energetischen, Arbelts- und 
Finanzressourcen umgehen, das 
ist das Gebot des Tages. Weni­
ger Ausgaben und mehr Gewinn. 
Das lehrte man uns im Institut, 
das wollen wir Jetzt verwirkli­
chen.

Rosa Trelberg als Klawdla und 
Katharina Rleßllng in der Rol­
le von Ljubow, des Schauspielers 
Viktor Brestei (Koljka).

Die Aufführung . Kalif für ei­
ne kurze Zelt" ist natürlich kein 
Ausstattungsstück, aber zu ein­
fach sollte man die Bühncndeko- 
ratlon dennoch nicht nehmen, sie 
Ist bis auf einige Kleinigkeiten I 
dieselbe wie auch In der Auffüh­
rung „Eine Dummhell macht 
auch der Gescheiteste' . Das Ist 
zwar einfacher, trägt aber kaum 
zur besseren Aufdeckung der 
Hauptidee des Stückes bei. 
Überhaupt Ist d.e Aufführung 
nicht ganz frei von Effekthasche­
rei wie zum Beispiel die Epfo- 
de mit dem Regen, nicht einge- 
se* *"te  Schauspieler spritzen mit 
Wasser auf die Bühne oder wo 
die Kolchosbauern den vor Er­
schöpfung clr.geschlaienen Iwan 
MalyJ, den Kalif vor dem Regen 
schützen, indem sie einen Regen­
mantel über Ihn spannen. Nicht 
ganz überzeugend das alles.

Auch die Geräuscheffekte las­
sen zu wünschen übrig, sie sind 
zu laut und wenig defflnierbar. 
Die Musik sowie die Lieder, die 
von den Schauspielern gesungen 
werden, sollen zum besseren 
Aufzeigen der Helden beitragen, 
sie stören aber zuweilen. Aber 
trotz all dieser kleinen Fehlgrif­
fe und Unzulänglichkeit wird 
sich die Aufführung elnsplelcn 
und den Zuschauern gefallen.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Temirtau

Waren für das Volk

BELORUSSISCHE SSR. Der Instru­
mentensatz „Geschickte Hände", 
hergestellt im Werk „Elektrodwiga- 
fel" Mogiljow für diejenigen, die 
gern basteln. Im laufenden 

Jahr sollen 5 000 Instrumentensatze 
„Geschickte Hände" mehr als im 
vergangenen Jahr gefertigt werden.

Im Bild: Das Komplettierungsfließ­
band.

* * *
JEREWAN. Die farbenfrischen und 

schönen Erzeugnisse für Kinder und 
Erwachsene aus der Wirkwarenpro­
duktionsvereinigung Sowetaschen 
werden an Dutzende Gebiete des 
Landes geliefert. Diese führende 
Produktionsvereinigung der Branche 
lieferte Erzeugnisse im Werte von 
etwa 20 Millionen Rubel über den 
Plan hinaus.

Im Bild: Neue Modelle von Kin­
derkleidung. Fotos: TASS

BUEHERHARKT
Für Kunst- und Reisefreunde

Bürgerhäuser in Europa
Die bäuerliche Hinterglasmalerei in Rumänien
W. Volk. Berlin. Hauptstadt der DDR.
Usedom
Ein Jahr In Moskau. Bilder aus dem Leben einer 
Millionenstadt
Dresden. Architekturführer DDR
Berlin In Farbe

In Parks und Gärten
Leipzig

Schöngeistige Literatur
Fjodor Dostojewski. Schuld und Sühne. BDW.
Hans Lorbeer. Das Fegefeuer. Roman

Der Widerruf. Roman 
Die Obrigkeit. Roman

E. T. A. Hoffmann. Märchen und Erzählungen 
Willeam Makepeace Thackerey. Jahrmarkt der 
Eitelkeit. Roman ohne Helden. Erster und zweiter 
Band
Wladimir Majakowski. Hören Sie zul
Wolfgang Sämann. Das Haus der Dr. Pondabel 
Wilhelm Busch. Album
Manfred Hoffmann. Sturmläuten über dem Tal

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
„Drushba", 473000 Zelmograd, ul. 
Oktjabrskaja, 73 zu richten.

Tigerfänger
Im Fernen Osten, In der 

Amur-Ussuri-Talga kann man ei­
nem Tigerfänger. Menschen ei­
nes seltenen und gefährlichen 
Berufs, begegnen. Gerade das 
ist der einzige Raum In userem 
Lande, wo Tiger noch erhalten 
sind.

90 Prozent dieser Tiere wur­
den schon während unserer Ge­
neration vernichtet. Gegenwärtig 
sind alle Tigerarten In das Rote 
Buch der seltenen und ausster­
benden Tiere eingetragen. Die 
Schutzmaßnahmen zelt.gen er­
freuliche Ergebnisse. Gegenwär­
tig gibt es In der Ussurl-Taiga 
etwa 180 T.gcr. d. h. zweimal 
mehr als vor zehn Jahren. Die 
T.gerjagd Ist allerorts verboten, 
auch lür das Einfangen werden 
nur wenige Lizenzen ausgestellt.

„Diese großen .Katzen' werden 
ausschlleßl.ch mit bloßen Händen 
gefangen." Ich erinnere mich 
noch, wie Ich über diese Worte 
des jungen Tigerfängers Anato­
ll Builow staunte. Er Ist gar 
nicht groß gewachsen, hager und 
ähnelt kein bißchen den berühm­
ten Tierfängern Bogatschowy, 
über die man einen Film gedreht 
und Bücher verfaßt hat. Übri­
gens hat Anatoll vor kurzem 
selbst eine Erzählung über das 
schwierige Leben und die riskan­
te Arbeit eines Taigabewoh­
ners geschrieben. Auf Bestellun­
gen von Zoos fängt er auch Jun­
ge Rehe, Bären, W-ldschwelne und 
andere Tiere.

Am Ende dieses Winters war 
die Pfadfinderbrigade Rudolf 
Morosow weit in aer Taiga un­
terwegs. Zu dieser Brigade ge­
hörte auch Anatoli Builow, hie 
waren auf der Suche nach einer 
Tigerfamilie, übrigens hält sich 
der „Familienvater" immer ge­
sondert. Er beteiligt sich nicht 
an der Versorgung der Tigerjun­
gen mit Nahrung, auch nicht an 
ihrer Erziehung. Die Tigerin ist 
ein Muster mütterlicher Fürsorge, 
Anhänglichkeit und Ergebenheit. 
Sie stellt auch die größte Gefahr 
für Tierfänger, die meist nur die 
Jungen nehmen.

Über Bergrücken und dicht be­
wachsene Engpässe zogen die 
Tierfänger aui mit Kentierfell 
beschlagenen Schiern, ehe sie 
eine Spur entdeckten Die Ver­
folgung dauerte mehrere Tage. 
Sie übernachteten direkt auf dem 
Schnee. Und endlich — das heiß 
herbeigesennte Treffen in edier 
entlegenen und stillen Schlucht.

Das Echo zahlreicher Schüsse 
hallt dumpf wider. Die Tierlän­
ger schießen in die Luft, um die 
Tigerin von ihren Jungen wegzu­
treiben. Die Jäger fertigen eiligst 
Spieße und kessem den ersten Ti­
ger ein. Alle gehen gleichzeitig 
vor. In den ofienen Rachen (lie­
gen paar Handschuhe. Und die­
ser Augenblick genügt um die 
zentnerschwere „Katze" nieder­
zukriegen. Die Pflichten wurden 
vorher verteilt: Der eine bindet 
die Vordertatzen, der andere die 
hinteren, der dritte — den Ra­
chen. Vieles hängt hier von der 
Furchtlosigkeit und Geschickt­
heit der Tigerfänger ab. Den­
noch tragen sie oit Kennzeichen 
der scharfen Zähne una Tatzen...

Die Tigerjungen verbrachten 
mehrere Wochen in der Quaran­
täne. Hier gewöhnten s.e sich 
an die Menschen und die neue 
Umgebung. Dann wurden sie 
von Chabarowsk mit Flugzeugen 
— der eine nach Moskau, der 
andere nach Leningrad — beför­
dert. _

Viele Länder bestellen bei uns 
Amur-Tiger. Erstens s.nd sie 
viel friedfertiger als ihre benga­
lischen oder chinesischen Kolle­
gen, dazu sind sie als Zirkusar­
tisten erfolgreich. Übrigens wirk­
te eine von Anatoli Builow ein­
gefangene „Katze" im sowje­
tisch-japanischen Film „Dersu 
Usala" mit.

Zweitens vermehren sich die 
Amur-Tiger auch in aer Gefan­
genschaft. Gegenwärtig leben in 
Zoos viel mehr Tiger als in der 
ganzen Ussurl-Taiga.

Stanislaw GLUCHOW
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